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li nd t in Elbing 
Ten feng J I. 


Herabſetzung der 
Eiſenbahntarife für Lebensmittel, 


Der „Reichsanzeiger“ vom Sonnabend enthält in 
ſeinem nichtamtlichen Theile als Vorläufer einer amt⸗ 
lichen Bekanntmachung folgende Mittheilung: 

„Im vorigen Jahre wurde die Staatsregierung von 
beiden Häuſern des Landtages zu einer Unterſuchung 
über die wirthſchaftlichen und finanziellen Folgen auf⸗ 
gefordert, welche eine erhebliche Herabſetzung der 
Eiſenbahntarife für Getreide und Mühlen⸗ 
fabrikate auf weitere Entfernungen in fallender 
Skala haben würde. Dieſe Unterſuchung iſt in den 
betheiligten Reſſorts der Miniſterien des Handels, 
der Landwirthſchaft, der Finanzen und der öffentlichen 
Arbeiten unter gleichzeitiger Beleuchtung der Geſammt⸗ 
entwickelung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe der 
einzelnen Gebiete der Monarchie vorgenommen wor⸗ 
den. 
völlig abgeſchloſſen noch nicht betrachtet werden kann, 
ſo haben doch die inzwiſchen eingetretenen Verhältniſſe, 
insbeſondere die in Folge der andauernd naſſen 
Witterung ſich ungünſtiger geſtaltenden Ernteaus⸗ 
ſichten und das Seſtens der ruſſiſchen Regierung er- 
laſſene Ausſuhrverbot für Roggen die Staaksregierung 
veranlaßt, mit der Einführung von Ermäßigungen für 
die Beförderung von Getreide und Mühlenfabrikaten 
in der Form von Staffeltarifen auf den Staatsbahnen 
alsbald — und zwar zunächſt verſuchsweiſe — vor⸗ 
zugehen, um eine unter den zeitigen Verhältniſſen etwa 
zu befürchtende Schwierigkeit in der Ernährung der 
Bevölkerung abzuſchwächen. Der beſchloſſene Tarif 
wird die gegenwärtigen Normalfrachtſätze bis zur 
Entfernung von 200 Kilom. unberührt laſſen, und 
von da ab mit der Entfernung fortſchreitende erheb⸗ 
liche Frachtvortheile gewähren. Der Tarif umfaßt 
nicht allein Weizen, Roggen, Gerſte und Hafer, ſon⸗ 
dern bezieht ſich auch auf Hülſenfrüchte und auf 
Mais — als nothwendiges Erſatzmittel für die Er⸗ 
nährung von Menſchen und Vieh und für Brennerei⸗ 
zwecke — ſowie auf Mehl aus Getreide und Hülſen⸗ 
früchten, auf Graupen, Gries und andere Mühlen⸗ 
fabrikate. Asa amtliche Bekanntmachung wird 
demnächſt folgen!“ 

; Ei dier Maßnahme hat die Regierung zu⸗ 
geſtanden, daß gegenüber den von Tag zu Tag un⸗ 
günſtiger gewordenen Ernteausſichten und dem 
ruſſiſchen Ausfuhrverbot etwas geſchehen muß. Die 
Herabſetzung der Eiſenbahntarife in der Form von 
Staffeltarifen haben die Agrarier der Oſtprovinzen 
für die Beförderung von Oſten nach Weſten wieder⸗ 
holt verlangt, zuletzt noch im Abgeordnetenhauſe am 
24. April 1890. Indeſſen fand dteſer Antrag leb⸗ 
haften Widerſpruch bei den Agrariern im Weſten 
und in Mitteldeutſchland, weil dieſelben von der 
Herabſetzung dieſer Tarife eine ſchärfere Konkurrenz 
der landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe des Oſtens für 
diejenigen im Weſten und in Mitteldeutſchland be⸗ 
fürchteten. Bei dem Widerſtreit der agrariſchen Inter⸗ 
eſſen wurde ein Antrag des freilonſervativen Ab⸗ 
geordneten von Zedlitz angenommen, welcher die Frage 
vertagte und zur Ermittelung über die wirthſchaftlichen 
> finanziellen Folgen einer ſolchen Tarifermäßigung 
aufforderte. 5 

Die freiſinnige Partei wies bei der Diskuſſion 
darauf hin, daß man Tarifermößigungen nicht nur 
für Getreide und Vieh, ſondern überhaupt für alle 
Maſſentransportartikel anſtreben müſſe. Bei den 
jüngſten Miniſterreiſen in Oftpreußen iſt vielfach von 
den jetzt angekündigten Staffeltarifen die Rede ge⸗ 
weſen. Die Seeplaße Königsberg, Danzig, Stettin 
und ebenſo die Binnenplätze, wie Magdeburg, haben 
ſich gegen die Herabſetzung ausgeſprochen, indem ſie 
nachrechneten, daß bei dem billigen Waſſertransport 
die Herabſetzung der Eiſenbahntariſe irgend eine 
nennenswerthe Wirkung nicht üben könne. 

So werthvoll die Einführung der 
an ſich als prinzipielles Zugeſtändniß 
fehlt ihr momentan doch jede praktiſche Bedeutung, 
weil einmal die Eiſenbahnbeſörderung nur für ein 
Viertel des zum Verbrauch kommenden in- und aus⸗ 
ländiſchen Roggens in Frage kommt und der übrige 
Roggen ſich auf dem Waſſerwege bewegt und weil 
ganz abgeſehen vom Waſſertransport thatſächlich der 
Oſten gerade in dieſem Erntejahr weit weniger Ueber⸗ 
ſchuß an den Weiten zu verkaufen haben wird, als in 


den früheren Jahren. 


Zur Lebensmitteltheuerung. 


Das Staatsminiſterium hielt am Sonnabend 
Vormittag unter dem Vorſitz des Herrn b. e 
eine Sitzung ab, welche von 11 Uhr bis gegen 1 hr 
währte. Die abweſenden Miniſter Herrfurth, von 
Berlepſch und v. Schelling waren durch Unterſtaats⸗ 
jefretäre vertreten. Das Miniſterium entſchied ſich 
dahin, vorläufig die Aufhebung der Getreidezölle nicht 
zu befürworten, ſondern den Gang der Dinge abzu⸗ 
warten. 

Finnland iſt in das ruſſiſche Ausfuhrverbot 
nicht einbegriffen. Man will nach der „A. R⸗K. 
dem finnländiſchen Senat bis zum 15. Auguſt Zeit 
laſſen, ſelbſtſtändig ein Verbot zu erlaſſen, widrigen⸗ 
falls die Ausfuhr von Getreide aus Rußland nach 
Finnland verboten werden ſoll. Finnland aber iſt 
von der Einfuhr ruſſiſchen Mehls in hohem Grade 


Staffeltarife 


Wenngleich die Unterſuchung zur Zeit als B 


auch iſt, ſo 


— 


abhängig. Dem direkten Erlaß eines Ausfuhrverbots 
für Finnland aus Petersburg ſteht ein altes finn⸗ 
län diſches Geſetz entgegen, nach welchem derartige 
Maßregeln erſt drei Jahre vorher kund zu thun ſind. 
£ Um die Friſt bis zum 27. Auguſt noch für die 
Roggenausfuhr auszunutzen, ſind nach der „Byr⸗ 
ſchewyie Wjedomoſthi“ alle freien Dampfer bis 
ſpäteſtens den 22. Auguſt nach Kronſtadt, Libau, Reval 
und Riga beordert. Die Frachten von Kronſtadt nach 
Stettin haben ſich um das Doppelte erhöht. 

An der Berliner Produktenbörſe hat die 
Wahrnehmung, daß die Regierung ſich zu einer Auf⸗ 
hebung der Kornzölle nicht verſtehen will, am Sonn⸗ 
abend zu weiteren wilden und ſtürmiſchen Preis⸗ 
ſteigerungen geführt. Der Preis für Weizen erhöhte 
ſich ſprungweiſe bis zu 15 Mark. Auch für Roggen 
folgten die Preiſe weiter hinauf um 13 bis 14 Mark. 
Trotz der Erhöhung der Roggenpreiſe iſt für Roggen 
auch jetzt noch nicht ein Preis erreicht, welcher einen 
ezug aus Rußland vor der Sperre möglich macht. 
Die Vorgänge an der Produktenbörſe wirkten wiederum 
nachtheilig auch auf die Fondsbörſe zurück und führten 
dort theilweiſe zu einer förmlichen Geſchäftsſtockung. 

Der „Reichsanzeiger ſchreibt: Nach der Statiſtik 
der Ernteausſichten wird, wie bereits mitgetheilt, 
Preußen in Winterroggen 82 pCt. einer Mittelernte 
haben. Eine Mittelernte wird nach der Berechnung 
des Statiſtiſchen Bureaus für das Hektar auf 1313 
Kilogramm angenommen, folglich würde bei 82 pCt. 
der Ertrag des Winterroggens ſich auf 1076 Kg. für 
das Hektar belaufen. Nehmen wir an, daß für ganz 
Deulſchland gleichfalls 82 pCt. einer Mittelernte 
zu erwarten ſind, und ferner, daß die Anbaufläche für 
Roggen in dieſem Jahre nicht erheblich in ihrem 
Umfange von derjenigen des Jahres 1888 abweicht, 
wo fie für Deutſchland 5,814,253 Hektar betrug, jo 
würde der Ertrag der jetzigen Roggenernte auf 
6,256,136 Tonnen zu ſchätzen ſein, d. h. nahezu ſo 
viel wie im Jahre 1887. Eine ſolche Menge würde 
zum Verbrauch nebſt Ausſaat genügen und einer Ein⸗ 
fuhr würde es nicht bedürfen. In den Jahren 
1880-81, 1881—82, 1885—86 und 1889—90 war 
ſogar unter Hinzurechnung der Importe weit 
weniger zum Verbrauch nebſt Ausſaat vorhanden. — 
Demgegenüber muß bemerkt werden, daß in von dem 
zum Verbrauch gekommenen Roggen eingeführt werden 
mußten im Jahre 188788 347,924 Tonnen, 
1888-89 777,963 und 1889—90 677,512 Tonnen, 
d. h. 6,1 bezw. 14,7 und 13,4 pCt. des Roggenbedarfs. 
Davon waren immer 85 pCt. ruſſiſcher Roggen. 

Trotz der günſtigen amerikaniſchen Weizen- 
ernte wird das Weizendefizit für den Weltbedarf des 
Jahres 1891—92 in einer ſehr ſachverſtändigen Be⸗ 
rechnung des „Peſter Lloyd“ auf nicht weniger als 
34 Millionen Buſhels à 35,24 Liter berechnet. Eine 
der erſten Getreidefachzeitungen, der „Cincinnati Price⸗ 
Kurrend“ berechnet dieſes Defizit ſogar auf 65 Mill. 
Buſhels. Das ruſſiſche Roggenausfuhrverbot entzieht 
mindeſtens 12 Millionen Doppelzentner Roggen dem 
Weltmarkt. Zur Deckung dieſes Ausfalls würden 
weitere 36 Millionen Bufhels Weizen erforderlich ſein. 
Dadurch würde das Weizendefizit nach dem „Peſter 
Lloyd“ auf 71, nach der Schätzung des amerikanſſchen 
Fachblattes auf mehr als 100 Millionen Buſhels 
ſteigen. An Zuſchuß bedürfen nach dieſer Berechnung 
England 148, Frankreich 94, Italien 24, Deutſchland 
22, Weſtindien und China 20. Belgien 17, Schweiz 
12, Spanien und Portugal 12, Holland 8, Griechen⸗ 
land und Skandinavien 5 Millionen Buſhels. 

In Rußland ſollen ſchon Fälle von Hungertod 
konſtatirt, ganze Dörfer verlafjen und der Viehſtand 
für ein Billiges verkauft worden ſein. Unſere Konſuln 
mögen zuſehen, daß bei uns nichts Aehnliches paſſirt. 
Dies muß die vornehmſte Sorge unſerer Regterung 
ſein. Alle andern find curae posteriores; die vor⸗ 
nehmſte Sorge darf nicht auf eine ſpätere Zeit ver⸗ 
ſchoben werden, etwa gar bis der — Schimmel todt iſt. 

Die Dampfmühle in Beuthen in Oberſchleſien 
hat am Sonnabend ihren Betrieb aus Mangel an 
Roggen einſtellen müſſen. Andere Mühlen werden 
mit der Betriebseinſtellung bald folgen müſſen. 

Der „Kuryer Warſzawski“ ſpricht die Ueberzeugung 
aus, daß das Ausfuhrverbot von Roggen bereits 
im Herbſt oder ſpäteſtens Winteranfang wieder auf⸗ 
gehoben werden wird. 2 


Petitionen an die Reichstagsabgeordneten, welche 
bisher gegen die Aufhebung der Getreidezölle geſtimmt 
haben, werden von verſchiedenen Seiten empfohlen. 
Treffend bemerkt der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“: 
„Die Mehrzahl der Abgeordneten find leider noch 
Schutzzöllner, Anhänger der Brodvertheuerungs⸗-Politik. 
Die darbenden Wähler, die durch Anhänger der Brod⸗ 
vertheuerungs- Politik im Reichstag vertreten ſind, 
müßten ihren Abgeordneten zu Leibe gehen und ihnen 
begreiflich machen, welches Unheil dieſe Politik ſchon 
angerichtet hat und welches größere Unheil ſie bei 
längerem Fortbeſtand noch anrichten würde. Und auf 
die Dauer kann weder die Regierung noch die Mehr⸗ 
heit der Volksvertretung dem energiſch zum Ausdruck 
gebrachten Willen des Volkes ſich widerſetzen.“ 

Wenige Eingaben an den Kaiſer, jo meint die 
„Neue Stettiner Zeitung“, würden nunmehr genügen, 
um die ſofortige Suspenſion der Getreidezölle — 
trotz oder mit Herrn v. Caprivi — herbeizuführen. 
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war, aber ſchließlich denen Gehör lieh, welche die 
Entſcheidung bis zum Zuſtandekommen der neuen 
Handelsverträge vertagen wollten.“ 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 16. Auguſt. 

- — Gegenüber dem Fürſten Bismarck und deſſen 
Dementirung in den „Hamburger Nachrichten“ hält 
der Gewährsmann der „Eſſener Volkszeitung“ die 
Aeußerungen Windthorſt's über den Fürſten Bis⸗ 
marck und deſſen Nachfolger Caprivi in aller und 
jeder Beziehung aufrecht. 

— Für die Vorortszüge in Berlin kündigt der 
„Reichsanzeiger“ nunmehr die bereits früher gemeldete 
verſuchsweiſe Herabſetzung der Perſonentarife 
vom 1. Oktober d. J. ab im nichtamtlichen Theil an. 
Das Staatsminiſterium hat auf Vorſchlag des Eiſen⸗ 
bahnminiſters dieſe Reform verſuchsweiſe für den Ver⸗ 
kehr Berlins mit ſeinen Vororten genehmigt, inſofern 
derſelbe durch beſondere Vorortzüge vermittelt wird, 
vom 1. Oktober d. J. ab — dem Termin für die 
Eröffnung des dritten und vierten Geleiſes der Wann⸗ 
ſeebahn — vorgegangen wird. Die Reform bezweckt 
in erſter Linie eine angemeſſene Vertheilung der Wohn⸗ 
plätze Berlins über ein größeres Gebiet, zugleich aber 
auch eine Erleichterung für den Erholungsverkehr her⸗ 
beizuführen. Der neue Tarif wird ſo gebildet ſein, 
daß die Fahrpreiſe für die Entfernung 
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betragen. Ueber 20 km hinaus werden dieſen Sätzen 
in III. Klaſſe für jedes Kilometer 3 Pf. angeſtoßen 
und die Preiſe der II. Klaſſe durch Annahme des 
18fachen Betrages der III. Klaſſe gebildet. Neben 
den auf dieſe Weiſe berechneten bleiben nur diejenigen 
ermäßigten Fahrkarten beſtehen, welche tarifmäßig all⸗ 
gemein eingeführt ſind, alſo Zeitkarten, Schülerkarten, 
Arbeiter-Wochenkarten und Arbeiter-Rückfahrtskarten. 
Alle anderen bisher im Vorortverkehr allgemein oder. 
auf einzelnen Strecken verausgabten Fahrkarten, wie 
insbeſondere die Tageskarten (für Sonntage, Wochen⸗ 
tage) und Arbeiter⸗Tageskarten werden aufgehoben. 
Die neu eingeführten ermäßigten Fahrkarten gelten in 
beiden Richtungen, ſo daß gleichzeitig mehrere Fahr⸗ 
karten im Voraus gelöſt werden können. Die mit 
normal berechneten Fahrkarten ausgerüſteten Reiſenden 
können auch die Vorortzüge benutzen. Das Nähere 
werden die amtlichen Bekanntmachungen der Eiſen⸗ 
bahnbehörde ergeben. 

— Die „Köln. Volksztg.“ meldet aus Bochum: 
Die Blättermeldung, der Juſtizminiſter habe die Be⸗ 
ſchwerde Fusangels wegen verweigerten Straf⸗ 
aufſchubs abſchlägig beſchieden, iſt unrichtig. 
Der Beſcheid iſt noch nicht erfolgt. Trotzdem tritt 
Fusangel nächſte Woche ſeine Gefängnißſtrafe an. 
Ueber die Ordnung des Portoweſens für 
Staatsdienſtſachen ſchweben innerhalb der preußt⸗ 
ſchen Staatsregierung Verhandlungen. Es ſteht nach 
den „Berl. Pol. Nachr.“ in erſter Linie wieder die 
Erneuerung des Verſuches des Abſchluſſes eines Abonne⸗ 
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mentsvertrages mit der Reichspoſtverwa'tung zur Er⸗ 


wägung. x 
1 die jüngſt in Tilſit⸗Niederung vollzogene 
Reichstagserſatzwahl war die achtzehnte ſeit Beginn 
dieſer Legislaturperiode. Durch die ſeither vollzogenen 
achtzehn Erſatzwahlen hat ſich die Mandatsvertheflung 
in vier Fällen verſchoben. Oberbarnim haben die 
Sreifonfervativen, Tilſit die Konſervativen an die 
Deutſchfreiſinnigen verloren, Kaſſel iſt aus konſer⸗ 
vativem, Bochum aus ultramontanem Beſitzſtand an 
die Nationalliberalen übergegangen, das national—⸗ 
liberale Mandat für Geeſtemünde an den Fürſten 
Bismarck. Danach beſitzen die Deutſchfreiſinnigen 67, 
die Nationalliberalen 43, dagegen die Konſervativen 
nur noch 71, die Freikonſervativen 19, die Ultra⸗ 
montanen 105 Mandate. In 13 von 18 Erſatz⸗ 
wahlen blieb es bei dem Ergebniß der Hauptwahlen. 

— Der Bau des Dortmund-Ems-Kanals 
wird nicht vor Mitte Oktober beginnen. Die Feier⸗ 
lichkeit des erſten Spatenſtiches ſoll bei Münſter oder 
in der Provinz Hannover, wo die Vorarbeiten am 
weiteſten gediehen ſind, ſtattfinden. 


Ausland. 
Frankreich. Paris, 15. Auguſt. In miniſte⸗ 


riellen Kreiſen wird behauptet, Großfürſt Alexis habe 


vard Sebaſtopol in 


„Denn nicht ohne Grund hat man ſchon früher ge⸗ 


ſagt, daß der Kaiſer dieſer Maßregel längſt geneigt 


nach feiner Ankunft in Vichy bei Präfident Carnot 
brieflich angefragt, ob er von ihm auf feiner Rückreiſe 
in Fontainebleau empfangen werden könne. — Heute 
Abend fand ein großer Fackelzug mit Serenade unter 
den Fenſtern des Großfürſten ſtatk. In Dinard wird 
Großfürſt Michael erwartet. Es findet kein offizieller 
Empfang ſtatt. — Hier wird eine Petition in Um⸗ 
lauf geſetzt, in welcher nachgeſucht wird, den Boule⸗ 
Boulevard Kronſtadt umzutaufen. 
Am heutigen Napoleonstage hatte das bonar⸗ 
partiſtiſche Komitee ein Feſtmahl veranſtaltet, an 
welchem ſich etwa 600 Perſonen betheiligten. Als 
einer der Redner erwähnte, daß Prinz Louis 
Napoleon Soldat in der ruſſiſchen Armee ſei, 


— 


wurde unter lautem Beifall die ruſſiſche National- 


hymne geſpielt. Später wurde eine Adreſſe 
an den Prinzen Victor Napoleon beſchloſſen. — 
Die „Köln. Ztg.“ betont in einem Pariſer Telegramm, 


die Abreiſe Baron Mohrenheim's nach Rußland ſei 
auf die plötzliche Berufung nach Petersburg behufs 
Berichterſtattung über die Lage in Frankreich zurück⸗ 
zuführen. Mohrenheim's Angabe, es ſei dies eine 
gewöhnliche Ferienreiſe, ſei völlig unannehmbar, da er 
vor etlichen Tagen noch ſeine Theilnahme an dem ihm 
zu Ehren von der Stadt Cauterets für den 16. Auguſt 
geplanten Feſte zugeſagt. Die Reiſe kam ihm ſelbſt 
ganz unerwartet. — Der „Soleil“, das Organ des 
Grafen von Paris, macht großes Aufſehen durch 
einen Artikel, in dem es die großen Erfolge der 
Republik feiert, durch welche Frankreich's Anſehen 
wieder erhoben und das Bündniß mit zwei der 
mächtigſten Faktoren auf der Welt, dem Papſte und Ruß⸗ 
land, abgeſchloſſen worden ſei. Trotz innerer Ueberzeugung 
von den Vorzügen des Königthums müßten daher 
die Monarchiſten die Angriffe auf die Republik ein⸗ 
ſtellen und philoſophiſch damit rechnen, daß die 
Aureole der Republik die monarchiſche Partei vernichtet 
habe und die breiten Maſſen der Bevölkerung zu der 
Republik ziehe. Bei gegenwärtiger Sachlage könne 
die Monarchie nur noch auf die Hilfe der Vorſehung 
ae deren Pläne geheimnißvoll und unergründlich 
eien. 

Antibes, 15. Auguſt. Der Finanzminiſter Rou⸗ 
vier wohnte heute der Enthüllung des für den 
General Championnet errichteten Denkmals bei und 
hielt dabei eine Anſprache, in welcher er hervorhob, 
Frankreich habe ſeine Armee und ſeine Marine re— 
konſtituirt und ſei immer bereit, ohne Jemanden zu 
bedrohen, die Unverletzlichkeit ſeines Gebietes um den 
Preis jedes Opfers zu vertheidigen. 2 

England. In Irland droht wieder eine all- 
gemeine Nothlage Den Abgeordneten Dillon und 
O'Brien ſind ſeitens der ſehr gedrückten irländiſchen 
Pächter zahlreiche dringende Unterſtützungsgeſuche zus 
gegangen. Das Elend in den Landekreiſen ſcheint er⸗ 
ſchreckend zu ſein. In Nordlancaſhire haben die 
Ueberſchwemmungen beträchtlichen Schaden angerichtet 
und faſt die ganze Ernte vernichtet. . 

Belgien. Brüſſel, 14. Auguſt. Deputirten⸗ 
kammer. Heute wurden die von der Regierung für 
Maas⸗Forts geforderten Kredite mit 64 gegen 31 
Stimmen genehmigt, 4 Abgeordnete enthielten ſich 
der Abſtimmung. Hierauf vertagte ſich die Kammer 
auf unbeſtimmte Zeit. 

Rußland. Die „Nordiſche Telegraphen-Agentur“ 
erfährt, das Finanzminiſterium plane eine Erhöhung 
des Zolles auf vom Auslande nach Rußland impor⸗ 
tirtes Obſt. — Gegen die ruſſiſchen Juden richtet ſich 
eine neuerliche Ankündigung des amtlichen „War⸗ 
ſchawski Dnewnik“ des Inhalts, daß zu Beginn des 
nächſten Semeſters die Zahl der jüdiſchen Studenten 
der Univerſität bedeutend beſchränkt werden würde. 

Italien. Der Abſageartikel der „Germania“ an 
den „Oſſervatore Romano“ vom Freitag ſteht in 
Italien im Vordergrund des öffentlichen Intereſſes. 
Faſt die geſammte römiſche Preſſe nimmt gegen den 
„Oſſervatore Romano“ Partei. Die Hauptfrage iſt, 
ob und wie weit diejenigen Recht haben, welche die 
Artikel des „Oſſervatore Romano“ als vatikaniſch⸗ 
offiziöſe Auslaſſungen bezeichnen. In einigen Kreiſen 
heißt es ſogar, der letzte Artikel des „Oſſervatore 
Romano“ ſei vom Papſt ſelbſt geſchrieben. Herr von 
Schorlemer ſoll nach einer Meldung der „Nat-⸗Ztg.“ 
an Rampolla geſchrieben haben, die deutſchen Katholiken 
würden nie ihr Vaterland verrathen. Schlözer's Ab⸗ 
berufung werde in Folge dieſer Vorgänge für möglich 
gehalten. Die „Germania“ ſetzt die Verwahrung der 
deutſchen Katholiken gegen die Auslaſſungen des 
„Oſſervatore Romano“ fort, erklärt aber dabei zugleich, 
daß die deutſchen Katholiken neben dem Feſthalten am 
Dreibunde, niemals auch nur einen Augenblick von 
der Forderung der Wiederherſtellung der weltlichen 
Macht des Papſtes abſehen werden. Und in Konſe⸗ 
quenz dieſer Forderung werden ſie jeden Verſuch, den 
Dreibund als eine dieſe Forderung ausſchließende 
Vereinbarung hinzuſtellen, mit aller Entſchiedenheit 
entgegentreten. N 

Serbien. Das dem König von Serbien gegen⸗ 
über bei deſſen Aufenthalt in Rußland beobachtete 
kühle Verhalten iſt, wie ein Petersburger Telegramm 
der „Köln. Ztg.“ konſtatirt, auf das ſtarke Mißtrauen 
zurückzuführen, das die leitenden ruſſiſchen Kreiſe gegen 
Riſtitſch und Paſchitſch hinſichtlich der Aufrichtigkeit 
ihrer Geſinnungen gegen Rußland hegten. Der 
„Graſhdanin“ ſagt, die beiden Miniſter wollten durch 
die ruſſiſche Reiſe ihre eigene erſchütterte Stellung 
feſtigen und durch die ihnen ruſſiſcherſeits zu Theil 
werdenden Auszeichnungen Serbien beweiſen, daß ſie 
Rußland angenehmer ſeien als ihre gegneriſchen Par⸗ 
teien. Man vergeſſe in Petersburg aber nicht, daß 
Riſtitſch der ſtete Zechgenoſſe und Vertraute Milans 


Bulgarien. Der Prinz Ferdinand, welcher 
Freitag in Ruſtſchuck eintraf, hat anläßlich des Jahres⸗ 
tages ſeines Regierungsantritts einen Orden für Zivil 
verdienſte geſtiftet und Stambulow das Großkreuz 
desſelben verliehen. Der Tag des Regierungsantritts 
des Prinzen Ferdinand wurde im ganzen Lande feſt⸗ 
lich begangen, dem Prinzen gingen zahlreiche Huldi⸗ 
gungstelegramme zu. ; 

Ruſtſchuck, 16. Auguſt. Bei dem geſtern hier 
ſtattgefundenen Galadiner hielt der Prinz Ferdinand 
eine Anſprache, in welcher derſelbe der auf ſeiner 
Reife bei offiziellen Perſönlichkeiten und in kompeten⸗ 


geweſen ſei. 


tes Kreiſen gewonnenen Ueberzeugung Ausdruck gab, 
daß die Anſchauungen über Bulgarien ſich weſentlich 
zu Gunſten des Landes geändert hätten und daß 
man das Verhalten und die Entwickelung Bulgariens 
mit Vertrauen verfolge. Er habe das Glück einer 
perſönlichen Begegnung mit dem Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich gehabt und ſich davon überzeugt, daß der Stat: 
ſer Bulgarien Wohlwollen und aufrichtige Sympathie 
entgegenbringe. Dieſe Erfolge ſeien nicht nur eine 
Frucht der Klugheit, mit welcher Bulgarien ſeine 
Angelegenheiten führe, ſondern auch des Umſtandes, 
daß ſich die Politik Bulgariens von allen abenteuer⸗ 
lichen Verſuchen fern halte. 

Chile. Der chileniſche Kreuzer „Erra Turiz“ iſt 
nach Meldung des „Reuter'ſchen Bureaus“ am 8. 
Auguſt in Saint Vincent eingetroffen und nimmt 
daſelbſt Kohlen ein. Der Kreuzer befindet ſich noch 
dort; die Offiziere bewahren über die Bewegungen 
des Schiffes Stillſchweigen. Wie verlautet, erwarte 
derſelbe die Ankunft weiterer Offiziere und eines Chef⸗ 
Ingenieurs. Auch würde derſelbe das Eintreffen des 
Dampfers „Preſidente Pinto“ abwarten. a 

Afrika. Von Agenten des Syndicats vom Benito 
Mizon, über deſſen Miſſion nach dem Tſchadſee jeit 
dem 26. Januar cr. jede Nachrichten fehlten, ſind 
jetzt dem Syndicate wie dem Komitee für Franzöſiſch⸗ 
Afrika Mittheilungen zugegangen. Mizon zeigt darin 
an, daß die Miſſion ſich zur Zeit in Lokadia, am 
Zuſammenfluſſe des Nigers mit dem Benue befinde; 
derſelbe berichtet ferner von großen in der Region 
von Adamaua herrſchenden Unruhen und klagt über 
die Royal⸗Nigerkompagnie, welche, trotz des zugeſicherten 
Schutzes, ſich ihm feindſelig erweiſe. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Kiel, 15. Auguſt. Der Kaiſer ſegelte, wie die 
„Kieler Zeitung“ meldet, geſtern Nachmittag auf dem 
„Meteor“ in die Eckernförder Bucht. Die Kaiſerin 
begab ſich um 6 Uhr vom Schloſſe Grünholz an 
Bord der „Hohenzollern“, welche mit den Majeſtäten 
um 9 Uhr in Kiel wieder eintraf. Am Abend fand 
anläßlich des Geburtstages des Prinzen Heinrich an 
Bord der „Hohenzollern“ größere Tafel ſtatt. Der 
Kaiſer empfing heute Morgen 9 Uhr General von 
Hahnke und Dr. Barkhauſen. Um 10 Uhr fuhr Se. 
Majeſtät auf der Stationsyacht nach dem Nordoſtſee⸗ 
kanal, während die Kaiſerin ſich ins Schloß begab, 
von wo dieſelbe ſich nach dem Beſuch im hieſigen 
Schloſſe auf der Werftbarkaſſe ebenfalls nach dem 
Nordoſtſeekanal begab. Um 1 Uhr kehrten die Kaiſer⸗ 
lichen Majeſtäten an Bord der „Hohenzollern“ hierher 
zurück. — Der Kaiſer ſcheute die durch das Regen⸗ 
wetler der letzten Tage zum Theil durchweichten 
Wege nicht, überwand alle Hinderniſſe der Bauſtelle 
mit Leichtigkeit und unterrichtete ſich auf das Ein⸗ 
gehendſte über den Fortgang der Arbeiten. Ebenſo 
bekundete die Kaiſerin, welche unter Führung der 
Herren Geheimräthe Löwe und Fuelſcher eingetroffen 
war, das lebhafteſte Intereſſe für die Arbeiterver⸗ 
hältniſſe wie für die Fortſchritte der Arbeiten ſeit 
ihrer letzten Anweſenheit im vergangenen Frühjahre. 
— Der Kaiſer beſichtigte heute Nachmittag 3 Uhr 
den nach Weſtamerika beſtimmten Kreuzer „Buſſard,“ 
welcher um 34 Uhr in See ging. 

* Kiel, 16. Auguſt. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
wohnten heute Vormittag dem Gottesdienſte auf der 
„Hohenzollern“ bei. Die Kaiſerin empfing darauf 
den Präſidenten des evangeliſchen Oberkirchenraths 
Dr. Barkhauſen in Audienz. 

— Ueber den Zuſtand des Kaiſers wird dem 
„H. K.“ berichtet: Das verletzte Knie des Kaiſers 
macht gute Fortſchritte in der Heilung; es wird nur 
Maſſage angewandt. Kompetente Beurtheiler ſprechen 
die Anſicht aus, daß der Kaiſer in 2 bis 3 Wochen 
wieder ein Pferd werde beſteigen können. 

* Schwerin i. M., 15. Auguſt. In dem Be⸗ 
finden des Großherzogs iſt geſtern eine erfreuliche 
Wendung zum Beſſeren eingetreten; die Fälle von 
Athemnoth find weniger häufig und weniger heftig; 
die Nahrungsaufnahme hat ſich geſteigert, jedoch iſt 
die Schwäche noch groß. Die elektriſche Behandlung 
der Lähmung wurde wieder aufgenommen. 

* Schwerin, 16. Auguſt. Die Beſſerung im 
Befinden des Großherzogs hält an. Appetit und 
Schlaf ſind genügend. — Ueber den Großherzog von 
Mecklenburg⸗Schwerin erfährt die „Nationalzeitung“ 
Folgendes: Schon ſeit längerer Zeit ſind die Füße 
des Großherzogs vollſtändig abgeſtorben. Die Krank⸗ 
heit wird als eine hochgradige Halsſchwindſucht be⸗ 
zeichnet, welche jede Hoffnung auf Heilung längſt 
ausgeſchloſſen hat. — Auf die offiziellen Angaben, 
welche von eingetretener „Beſſerung“ ſprechen, iſt 
daher nur wenig zu geben. 

* München, 14. Auguſt. Die Kaiſerin von 
Oeſterreich iſt unvermuthet heute Nachmittag von 
Feldafing hier eingetroffen und reiſte Abends 8 Uhr 
52 Minuten mittels Extrazug über Simbach nach 


l. 
= Paris, 15. Auguſt. Der König Alexander von 

Serbien iſt mit feinem Vater gegen 7 Uhr Abends 
hier eingetroffen und Namens des Präſidenten Carnot 
von deſſen Adjutanten Oberſtlieutenant de Chamoin 
begrüßt worden. Die zahlreich auf dem Bahnhofe 
verſammelte Menge empfing den König mit lebhaften 
Hochrufen. . 

Moskau, 16. August. Der Großfürſt⸗Thron⸗ 
folger iſt heute Vormittag unter enthuſiaſtiſchem Jubel 
der Bevölkerung hier eingetroffen. = 

— Die Verlobung des ruſſiſchen Thronfolgers 
mit der Prinzeſſin Marie von Griechenland findet 
nach der „Magd. Ztg.“ am 3. Oktober in Schloß 
Fredensborg ſtatt. Die Vermählung erfolgt ſodann 
im nächſten Jahre. 


Armee und Flotte. 


* Berlin, 16. Auguſt. Der Kaiſer hat nunmehr 
den General⸗Feldmarſchall Prinzen Albrecht mit 
ſeiner Vertretung bei der Ueberführung der Gebeine 
des Siegers von Zorndorff, des ehemaligen Gardes 
du Korps⸗Oberſten von Wakenitz, beauftragt. Die 
Ueberführung findet, wie urſprünglich beſtimmt, am 
18. Auguſt ſtatt. Hofprediger von Haaſe hält die 
Gedächtnißrede. Die Unterhaltung des Denkmals 
und des Grabes hat das Kriegsminiſterium übers 
nommen. 

* Konſtantinopel, 15. Auguſt. Der Sultan 
wandte ſich an den deutſchen Kaiſer um Abſendung 
eines Nachfolgers für den verſtorbenen Artillerie⸗ 
General Riſtow⸗Paſcha. Von franzöſiſcher Seite ſoll 
man ſich um den Poſten bemüht haben, aber abſchlägig 
vom Sultan beſchieden worden ſein. 


Kirche und Schule. 

— Das Berliner Konſiſtorium erinnert die Geiſtlichen 

in der Provinz daran, daß zur Taufe von Proſe⸗ 
lyten aus dem Judenthum vorher die Genehmi⸗ 
gung des Konſiſtoriums ſeitens des taufenden Geiſt⸗ 


lichen einzuholen und nach geſchehenem Taufvollzug 
Bericht darüber an dasſelbe zu erſtatten iſt. 

— Wie die „Köln. Volksztg.“ meldet, handelte 
es ſich bei der Biſchofskonferenz zu Fulda um 
die Ausführung des Sperrgeldergeſetzes, ſoziale An⸗ 
gelegenheiten ſowie die Volksſchulgeſetz⸗Vorlage. Der 
Hirtenbrief wird beſonders von der Bekämpfung des 
Sozialismus handeln. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 15. Auguſt. Die Situation unſerer 
Getreidemärkte wird immer kritiſcher. Von dem 
„Coursſturz“ des Rubels iſt bis jetzt wenig zu merken, 
dagegen machen die Preiſe für Brodgetreide Rieſen⸗ 
ſprünge aufwärts. An der hieſigen Börſe ſtieg heute 
der Preis für Tranſit⸗Weizen um 6—8, für Roggen 
um 20 Mark gegen die geſtrigen Schlußpreiſe. Berlin 
meldete um 1 Uhr: 15 Mark für Weizen und Roggen 
höher gegen geſtern. Von den Abſendern ruſſiſcher 
Weizenkleie lagen nach der „D. Z.“ hier heute tele⸗ 
graphiſche Ordres vor, die auf dem Transport be⸗ 
findliche Kleie bei der Ankunft in Danzig nicht zu 
verkaufen, ſondern zu lagern. — Ein Haupt⸗Gautag 
der Radfahrer ſoll am 6. September in Danzig 
ftattfinden. Auch ſoll ein Wettfahren in 5 Rennen 
(mit 15 Ehrenpreiſen und 4 ſilbernen Medaillen) 
veranſtaltet werden. 

* Dirſchau, 14 Auguſt. Der Maler R. von 
hier, welcher im April cr. von der Strafkammer zu 
Pr. Stargard wegen Majeſtätsbeleidigung zu 3 Monaten 
Feſtungshaft verurtheilt war, hatte ein Gnadengeſuch, 
welches eine Menge hieſiger Bürger unterzeichnet 
hatten, eingereicht. Das Geſuch iſt aber nicht berück⸗ 
ſichtigt worden, weshalb R. ſeine Strafe ange⸗ 
treten hat. 

(22) Chriſtburg, 16. Auguſt. Durch den täg⸗ 
lichen Regen nimmt die Ernte bier einen ſehr un⸗ 
günſtigen Verlauf, indem Gerſte und Weizen nur 
zum kleinſten Theile eingebracht ſind. Das noch auf 
dem Felde ſtehende Getreide zeigt bereits Spuren von 
Auswuchs. Die Kartoffeln verfaulen gänzlich und 
werden ſtellenweiſe nicht die Ausſaat bringen, theil⸗ 
weiſe aber auf dem Felde bleiben, da der Ertrag nicht 
die Koſten des Ausgrabens decken dürfte. Roggen⸗ 
und Weizenpreiſe ſind auf dem hieſigen Wochenmarkte 
mit zwei Mark pro Scheffel in die Höhe gegangen 
und fehlt auch die Zufuhr, um den Bedarf zu decken, 
indem der Bauer kaum ſein Brodgetreide hat, und 
der Großgrundbeſitzer, auf höhere Preiſe ſpekulirend, 
nichts verkauft. Der Handwerker und Arbeiter iſt 
alſo nur auf den Bäcker und Mehlhändler, welche ihr 
Mehl größtentheils von außerhalb beziehen, ange⸗ 
wieſen. — Heute Nachmittag hatten wir zwei recht 
ſchwere Gewitter zu überſtehen, welche mit einem 
wolkenbruchartigen Regen, verbunden mit Hagel, 
vorüberzogen. Ein Blitz ſchlug auf dem Rittergute 
Lodehnen, dem Herrn Dr. Jeimle gehörig, ein, wo⸗ 
durch die Scheune mit voller Ernte und ein Stall 
eingeäſchert wurden. Ein zweiter Blitz ſchlug auf dem 
Vorwerk Prothen, zu Jankendorf gehörig, ein und ſoll 
daſelbſt die Schule abgebrannt ſein. Die näheren 
Nachrichten fehlen jedoch noch. 

Flatow, 14. Auguſt. Der Rendant des hieſigen 
Vorſchußvereins, Quandt, iſt ſeit geſtern verſchwunden. 
Die gerichtliche Unterſuchung der Kaſſe weiſt einen 
bedeutenden Fehlbetrag auf. Es handelt ſich angeblich 
um 28,000 Mk. Quandt war Vorſitzender der Schul⸗ 
deputation und ſtellvertretender Bürgermeiſter. Viele 
Familien ſind ruinirt. Die Bewohner der Stadt 
ſind natürlich in großer Aufregung. Wie dem „Geſ.“ 
vom 15. Nachmittags telegraphirt wird, hat man den 
Verſchwundenen noch nicht ermittelt, und iſt die 
Höhe des Verluſtes noch nicht endgiltig feſtgeſtellt. 

[R.] Aus dem Kreiſe Flatow, 15. Auguſt. 
Schon im Jahre 1885 wurde der Gedanke angeregt, 
die zwiſchen Zempelburg und Vandsburg liegenden 
Ebenen einjchließlih der ſogenannten Maſurenwieſen 
an der Königl. Forſt Schwiede und der Zempelburger 
„Müſſe“ zu entwäſſern und zu dieſem Zwecke eine 
Waſſerbau⸗Genoſſenſchaft zu bilden. Obwohl auch von 
der Königl. Waſſerbau⸗Inſpektion zu verſchiedenen 
Zeiten darauf bezügliche Vermeſſungen vorgenommen 
wurden, ſo kam die Genoſſenſchaft doch immer noch 
nicht zu Stande, bis der Anſchluß daran nun ein jo 
großer geworden iſt, daß jetzt endlich, nachdem im 
vorigen Winter und in dieſen Tagen die letzten Ver⸗ 
meſſungen ſtattgefunden haben, das Projekt wird aus⸗ 
geführt werden können. Es ſind dabei jetzt nicht nur 
die Städte Zempelburg und Vandsburg mit ihren 
ausgedehnten Wieſenflächen betheiligt, ſondern ſämmt⸗ 
liche in dem Dreieck Zempelburg⸗Vandsburg⸗Soßnow 
liegenden Ortſchaften, welche alle in ihren Ländereien 
eine Menge naſſer Wieſen haben, die meiſtens keine 
oder doch nur minderwerthige Erträge liefern, durch 
dieſe Einrichtung jedoch einen ſehr großen Nutzen ge⸗ 
währen könnten. Auch ſoll es hierdurch ermöglicht 
werden, die reichen Torflager auf den Maſurenwieſen 
und der „Müſſe“, die, wie vorgenannte Wieſen, zum 
Theil fiskaliſch iſt, auszubeuten. Auf der „Müſſe“ 
beabſichtigt man Königl. Torfkulturen mit Torfſtreu⸗ 
fabrik anzulegen. Der Abflußkanal wird nach dem 
Vandsburger See geleitet. 5 

* Briefen, 14. Auguſt. Die hieſige Schneider⸗ 
innung feiert am 30. Auguſt das Zelt ihres 230 jährigen 
Beſtehens, verbunden mit der Einweihung der neuen 
Fahne. Die Feier verſpricht, da viele der eingeladenen 
Innungen der Städte Weſtpreußens ihr Erſcheinen 
zugeſagt haben, eine über den Rahmen gewöhnlicher 
Feſte hinausgehende zu werden. 

Graudenz, 16. Auguſt. Heute fand die Jubel⸗ 
feier des 25jährigen Beſtehens des hieſigen Gym⸗ 
naſiums ſtatt. 

[=] Krojanke, 16. Auguſt. Durch den jetzt unter 
den Schweinen herrſchenden Rothlauf ſind hier mehrere 
Beſitzer hart betroffen worden. In manchen Wirth- 
chaften beziffert ſich der erlittene Schaden bis auf 
etwa 400 Mark. Hierin iſt wohl auch der Grund 
für die erhöhten Schweinepreiſe zu ſuchen. Es koſtet 
der Zentner Lebendgewicht bereits 40 bis 42 Mark. 
In Folge deſſen wird das Fleiſch wieder mit einem 
Aufſchlage von 20 pCt. bezahlt. — Ein vielbegehrter 
Artikel iſt jetzt die Stoppelgans, welche von auswär⸗ 
tigen Händlern in erſtaunlichen Mengen zum Preiſe 
von 3 Mark pro Stück aufgekauft wird. Faſt täglich 
werden auf dem hieſigen Bahnhofe große Poſten dieſes 
Federviehes verladen. — Trotz der Ungunſt der Witte⸗ 
rung iſt die Bienenwirthſchaft in dieſem Jahre den⸗ 
noch recht ergiebig geweſen. Diesjährige Schwärme 
haben in vielen Fällen einen Honigertrag von 30 bis 
40 Pfund geliefert. Die Bienenzucht würde noch viel 
lohnender ſein, wenn die neueren Methoden über 
Bienenzucht mehr Anwendung finden würden, als es 


— 


bisher geſchehen iſt. 


* Strasburg, 14. Auguſt. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde beſchloſſen, den Antrag des 
Kreisausſchuſſes behufs Erwerbung des hieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Lazarethgrundſtückes inſofern zu genehmigen, 
daß der Kreis der Stadt 15,000 Mark dafür bezahlt 
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und ſich verpflichtet, die ſtädtiſchen Kranken für den 
tarifmäßigen Preis ins Lazareth aufzunehmen. 
* Hammerſtein, 14. Auguſt. Da der Frevler, 
welcher in der Nacht vom 21. zum 22. Juli er. in 
der Nähe des Schießplatzes einen Stein auf die 
Bahnſtrecke gelegt hatte, noch nicht ermittelt iſt, ſind 
von der Bahnverwaltung 30 Mark Belohnung für 
die Ermittelung deſſelben ausgeſetzt worden. 
* Aus dem Kreiſe Pr. Holland, 13. Auguſt. 
Eine nachahmenswerthe Einrichtung hat der hieſige 
Kreisausſchuß durch die Einrichtung einer Obſtmahl⸗ 
mühle getroffen, und zwar auf Anregung des Herrn 
Landeshauptmanns. Der Obſtbau in unſerem Kreiſe 
iſt ſehr umfangreich, da aber vorwiegend minder⸗ 
werthige Sorten gebaut werden, ſo konnte die Maſſe 
oft gar nicht verwendet werden, ſelbſt zu dem niedrigſten 
Preiſe nicht, da die Elbinger Niederung mit ihrem 
renommirten Obſtbau eine zu große Konkurrenz bot. 
Viele unſerer Obſtbauern waren daher bereits ge⸗ 
ſonnen, ihre Gärten niederzulegen und Aecker daraus 
zu machen, bis ſchließlich der Plan gefaßt wurde, das 
Obſt zu mahlen, zu keltern und ſo eine beſſere Ver⸗ 
werthung zu erzielen. Es koſtete viele Mühe, um die 
Bauern von der Nützlichkeit dieſer Maßnahme zu 
überzeugen, es iſt aber gelungen. Die Mühle mit 
Obſtpreſſe, den anderen Einrichtungen ſowie großen 
Kellereien iſt in Pr. Holland im Bau vollendet, ſo 
daß der Betrieb im Herbſt eröffnet werden kann. 
Vorerſt ſollen verſuchsweiſe 400 Zentner Aepfel (nur 
dieſe, und zwar vorzugsweiſe Früchte herber und 
ſpäter Sorte kommen in Betracht) zur Verarbeitung 
gelangen. Den Bauern wird das Obſt nach Gewicht 
und Güte abgenommen und es erfolgt demnächſt das 
Mahlen und Preſſen der ganzen eingelieferten Maſſe 
gemeinſam. Der gewonnene Saft, welcher noch der 
Präparation bedarf, kommt in große Fäſſer und unter⸗ 
liegt hier in den Kellern einer längeren Gährung. 
Iſt dieſe beendet, ſo wird der fertige Obſtwein nach 
Verhältniß der eingelieferten Obſtmenge für die 
einzelnen Lieferanten abgezogen. Da der Kreis ſelbſt 
hierbei keine Geſchäfte machen will, vielmehr nur die 
beſſere Verwerthung des Obſtes im Auge hat, ſo hat 
der Lieferant als Entſchädigung für die Herſtellung 
des Weines nur 75 Pfg. für den Zentner zu zahlen, 
welche nur zur Erſtattung der wirklichen Auslagen 
dienen ſollen. Es iſt ferner ſogar freigeſtellt, den ge⸗ 
kelterten Saft abfüllen zu laſſen, um ihn in der Be⸗ 
hauſung des Lieferanten des Obſtes gähren zu laſſen; 
in dieſem Falle iſt der Entſchädigungsſatz ein ver⸗ 
hältnißmäßig geringerer. Der Vortheil, welcher ſich 
für den Obſtbauer aus dieſer Einrichtung ergiebt, 
geht aus folgender Zuſammenſtellung hervor: Drei 
Zentner gleich vier Scheffel Aepfel geben im Durch⸗ 
ſchnitt 100 Liter Wein, der im Kleinhandel mit 40 
bis 45 Pf. pro Liter bezahlt wird, im Ganzen alſo 
40—45 Mk. Werth hat. Aepfel der genannten Sorte 
koſten böchſtens 4 Mk. der Zentner, drei Zentner 
demnach 12 Mk. Rechnet man hierzu die Unkoſten 
mit 75 Pf. den Zentner, ſo kommen in Summa 
14,25 Mk. als Einlage heraus, der ein Gewinn von 
40—45 Mk. gegenüberſteht. Das Geſchäft des Obſt⸗ 
bauers iſt alſo ein ſehr lohnendes und deshalb haben 
ſich bereits ſämmtliche Obſtgärtenbeſitzer als Lieferanten 
angemeldet. Für den Verkauf des Obſtweines wird 
die Verwaltung der Obſtmahlmühle ſorgen, ſchon 
gegenwärtig laufen Beſtellungen ein. ; 
* Gutſtadt, 14. Auguſt. In der Nacht vom 
10. zum 11. d. M. brannte die Waſſermühle des 
Mühlenbeſitzers Scheffler in Kalkſtein ab. Das 
Feuer griff ſo ſchnell um ſich, daß die Bewohner 
knapp mit dem nackten Leben davon gekommen ſind. 
Nur aus den unteren Räumen des Wohnhauſes ſind 
einige Sachen gerettet, alles andere iſt ein Raub der 
Flammen geworden. Auch das Dienſtperſonal hat 
nichts gerettet, weil alle erſt erwachten, als jedes 
Retten zu ſpät war. Das Dienſtmädchen, welches in 
einer Kammer ſchlief, deren Fenſter mit eiſernen 
Traillen verſehen war, konnte nur dadurch gerettet 
werden, daß Herr Sch. die Eiſenſtäbe ausſtemmte 
und die Magd dann ihre Flucht durch das Fenſter 


ahm. 

E Oſterode, 16. Auguſt. Zu dem am heutigen 
Tage von dem hieſigen Radfahrer⸗Verein veranſtalteten 
Sommerfeſte hatten ſich weniger Gäſte von auswärts 
eingefunden, als man erwartet hatte. Nachmittags 
13 Uhr traten ungefähr 30 Veloripediſten, denen eine 
Anzahl von Fuhrwerken folgte, die Fahrt nach Liebe⸗ 
mühl an, von wo man gegen 7 Uhr zurückkehrte. 
Konzert und Tanz beſchloß die Feier des Tages. — 
Am 19. d. M. findet im hieſigen Seminar die dies⸗ 
jährige Volksſchullehrer-Konferenz ftatt. Herr Organiſt 
Neuber⸗Raudnitz und Herr Lehrer Laszkowski⸗Oſterode 
werden Vorträge über den Handfertigkeitsunterricht 
in der Volksſchule halten. Außerdem wird Herr 
Seminarlehrer Kirchhoff zu der Verwendung des In⸗ 
validitäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes beim Rechen⸗ 
unterricht in der Volksſchule Bemerkungen geben und 
daran eine Lehrprobe mit den Kindern der Uebungs⸗ 
ſchule anſchließen. 

* Dt. Eylau, 14. Auguſt. Die reitende Ab⸗ 
theilung des Feld⸗Artillerie-Regiments Nr. 35 verließ 
heute unſere Stadt, um ſich zu dem Kavallerie⸗ 
Manöver bei Neidenburg zu begeben. Me 

* Königsberg, 16. Auguſt. Die Unglücksfälle 
auf dem Friſchen Haff ſcheinen kein Ende nehmen 
zu wollen. So fiel nach der „K. A. 3.“ vorgeſtern 
gegen 6 Uhr Nachmittags in der Nähe von Peyſe 
der Matroſe Leermann aus Bubainen dem Waſſer 
zum Opfer. Der Pillauer Kahnſchiffer R., bei wel⸗ 
chem L als Matroſe in Dienſt ſtand, ſegelte vorgeſtern 
nach Königsberg. Ungefähr in der Mitte der Fiſch⸗ 
hauſener Bucht traten plötzlich Böen auf. Durch eine 
derſelben wurde das Segel gefaßt, gegen den Ma⸗ 
troſen geſchleudert und er dadurch über Bord ge⸗ 
worfen. Als der Hilferuf des Verunglückten erſchallte, 
war das Fahrzeug zwar noch nicht ſehr weit ab, 
Rettung aber leider unmöglich. Die Unglücksſtelle 
wurde ſogleich mit einem Boote wiederholt abgeſucht, 
ohne daß L. zu finden war. Auf dem Kahn befand 
ſich auch die Mutter des Verunglückten, die den 
27jährigen Sohn und Ernährer ſterben ſah. Die 
Leiche iſt noch nicht gefunden. 

*Tilſit, 15. Auguſt. Eine vom deutſch⸗frei⸗ 
ſinnigen Wahlkomitee einberufene Wählerverſammlung 
hat am vorigen Sonnabend beſchloſſen, an den 
Reichskanzler eine Petition abzuſenden, in welcher 
dieſer gebeten wird, „die ſofortige Aufhebung der auf 
die nothwendigſten Lebensmittel, insbeſondere der auf 
das Getreide gelegten Zölle zu veranlaſſen“. 

* Von der ruſſiſchen Grenze, 12. Auguſt. 
Im Gute Caſſuben iſt der Typhus ausgebrochen und 
tritt mit außerordentlicher Heftigkeit auf. Zur Zeit 
liegen ca. 20 Perſonen darnieder, von denen bereits 
5 geſtorben ſind. Die erforderlichen ſanitären Maß⸗ 
regeln ſind bereits getroffen. 

* Bromberg, 16. Auguſt. Geſtern Abend ver⸗ 
ſtarb am Typhus der Kommandeur des 129. In⸗ 
fanterie-Negiments, Herr Oberſt Ziegler von Klipp⸗ 


hauſen. Derſelbe iſt ein Sohn unſerer Provinz; er 
wurde in Koſten als Sohn des damaligen Kreis⸗ 
gerichtsraths Ziegler von Klipphauſen geboren. — 
Geſtern haben die beſonderen Kavallerie-Uebungen 
ihren Anfang genommen. An denſelben nehmen nach 
der „Oſtd. Pr.“ die 4. Kavallerie⸗Brigade (Dragoner⸗ 
Regiment 3 und 12), die 5. Kavallerie⸗Brigade 
(Dragoner⸗Regiment 2 und Ulanen⸗Regiment 3) und 
die 9. Kavallerie⸗Brigade (Dragoner⸗Regiment 4 und 
Ulanen⸗Regiment 10) ſowie die reitende Abtheilung 
des Feldartillerie⸗Regiments Nr. 2 Theil. 

*Poſen, 15. Auguſt. Im Dorfe Slupp erkrankte 
eine aus neun Perſonen, im Dorfe Zugorzew eine 
aus ſieben Perſonen beſtehende Familie nach dem Ge⸗ 
nuß giftiger Pilze. In Slupp ſind bereits drei, 
in Zugorzew zwei Perſonen geſtorben. An dem Auf⸗ 
kommen ſämmtlicher übrigen Familienmitglieder wird 
gezweifelt. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 


auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Scewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
18. Auguſt: Wolkig mit Sonnenſchein, an⸗ 
genehm warm. Strichweiſe Gewitterregen. 
19. Auguſt. Wolkig, ſonnig, warm, ange⸗ 
nehm. Später bedeckt, vielfach Gewitter und 
Regen. Lebhaft an der Küſte. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen) 


Elbing, 17. Auguſt. 

[Se. Königl. Hoheit Prinz Albrecht von 
Preußen] wird im Auftrage Sr. Majeſtät des 
Kaiſers und Königs das 17. Armeekorps Anfangs 
September inſpiziren. Höchſtderſelbe wird am Sonn⸗ 
abend, den 5. September, Abends in Danzig auf dem 
Hohethorbahnhofe von Lauenburg eintreffen, im Hotel 
du Nord abſteigen und Montag, den 7. September, 
Vormittags vom Legethorbahnhofe nach Thorn ab⸗ 
fahren. Die Reiſe des Prinzen Albrecht iſt nicht nur 
militäriſchen Zwecken gewidmet, ſondern wird auch 
deshalb unternommen, um unſere Provinz durch den 
Beſuch eines unſerem Königshauſe nahe verwandten 
Prinzen zu ehren. 

* [Spazierfahrt des Gewerbevereins.] An 
der Fahrt, welche der Gewerbeverein geſtern nach 
Danzig und Zoppot unternahm, betheiligten ſich etwa 
80 Perſonen. Die Abfahrt von hier erfolgte mit dem 
um 7 Uhr 41 Minuten abgehenden Perſonenzuge, der 
Danzig um 9 Uhr 48 Minuten erreichte. Nach Ein⸗ 
nahme einer Erfriſchung in der Bahnhofſsreſtauration 
wandte der größere Theil der Ausflügler ſich der Be⸗ 
ſichtigung des Provinzialmuſeums zu, in welchem der 
Direktor deſſelben, Herr Dr. Conwentz, in liebens⸗ 
würdigſter Weiſe die Führung übernahm und zu den 
Hauptſehenswürdigkeiten kurze und klare Erläute⸗ 
rungen gab. Unterdeſſen nahmen die anderen 
Theilnehmer an der Fahrt einige intereſſante 
Baulichkeiten der Stadt in Augenſchein. Um 12 Uhr 
beſtieg die Geſellſchaft, welche ſich am Johannisthor 
wieder zuſammengefunden hatte, hier den Dampfer 
„Forelle., welcher fie zunächſt nach der 
Schichau'ſchen Werft und von dort zurück 
durch die todte Weichſel nach Heubude führte, das 
man nach 2 Uhr erreichte. Hier wurde das 
Mittageſſen eingenommen, während deſſen ein 
tüchtiger Regen niederkam, der indeſſen die 
allgemeine heitere Laune nicht ſtören konnte. 
Der Regen verzögerte die Erledigung des Programms 
allerdings ſo weit, daß man, nachdem Plehnendorf 
erreicht worden war, hier von der Beſteigung der 
Hohen Düne, von welcher man eine ſchöne Ausſicht ge⸗ 
nießt, Abſtand nehmen mußte. Von Plehnendorf ſetzte die 
„Forelle“ die Fahrt durch den Durchbruch von Neufähr 
nach der See fort. Einer hier vorhandenen Barre 
wegen mußte ſie erſt nordöſtlichen und dann weſtlichen 
Kurs auf Zoppot nehmen, was die dort am Strande 
zahlreich verſammelten Badegäſte zu der Annahme 
veranlaßte, daß der Dampfer mit Kahlberger Bade⸗ 
gäſten beſetzt ſei. Auf der Fahrt nach Zoppot zeigte 
Herr Profeſſor Dr. Nagel auf den mit großer 
Heiterkeit aufgenommenen Wunſch eines Mitgliedes, 
da das Geſchwader am Vormittag nach Kiel 


abgedampft war, wenigſtens die Stelle, an welcher es 


geankert hatte. In Zoppot beſtieg ein Theil der 
Geſellſchaft die Königshöhe, von welcher 
aus man eine wundervolle Ausſicht auf das 
dem Beſchauer zu Füßen liegende Zoppot und 
die Zoppoter Bucht hat. Um 7 Uhr 5 Minuten er⸗ 
folgte die Abfahrt vom Bahnhof Zoppot direkt nach 
Elbing, das die Theilnehmer an der Fahrt, trotz⸗ 
dem ſie des Geſchwaders nicht mehr anſichtig 
geworden waren, befriedigt erreichten. Beſonders 
liebenswürdig hatte ſich in Danzig Herr Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Kafemann des Gewerbevereins angenommen, 
der denſelben auf dem Bahnhof in Danzig empfing 
und während der ganzen Fabrt begleitete. 

* [Spazierfahrt der Liedertafel.) Zu der 
geſtrigen Spazierfahrt der Liedertafel hatten ſich 36 
Mitglieder derſelben Morgens an der Bürgerreſſource 
eingefunden, von wo die Abfahrt um 63 Uhr erfolgte. 
Der Weg ging zunächſt über die Berliner und Rüͤck⸗ 
forter Chauſſee an ſchmucken Gärten vorbei nach 
Rückfort, wo die erſte kurze Raſt gemacht wurde. 
Den erſten längeren Aufenthalt nahm man bei der 
Hohendorfer Grundmühle, um das mitgenommene 
Frühſtück zu verzehren und dazu ein Gläschen des 
ebenfalls mitgebrachten Gerſtenſaftes zu leeren. Nachdem 
die allgemeine vergnügte Stimmung in einigen Liedern 
Ausdruckgefunden hatte, widmete man ſich der Beſichtigung 
Hohendorfs und feines prächtigen Parks mit dem 
herrlichen Ausblick auf Elbing und die Elbinger 
Höhe. Von Hohendorf wurde die Fahrt nach Reichen⸗ 
bach fortgeſetzt und dort kurze Raſt bei einem gemüth⸗ 
lichen Glaſe Bier gemacht und demnächſt die Kirche 
beſehen, in welcher auch einige Lieder geſungen 
wurden. Von Reichenbach ging es weiter nach Buch⸗ 
walde. War das Wetter bis Reichenbach äußerſt 
günſtig, ſo zeigte der Himmel bei der Abfahrt von 
dort bereits ein ſehr trübes Geſicht. In der Ferne 
ließ ſich ein dumpfes Rollen vernehmen, das näher 
und näher kam, bis endlich ein gelinder Wolkenhruch 
niederkam, welcher die Sänger bis Buchwalde be⸗ 
gleitete. Aus der beabſichtigten Fußwanderung durch 
den ſchönen Wald konnte unter dieſen Umſtänden 
nichts werden, vielmehr war man froh, auf den 
Wagen Schutz vor dem Unwetter zu haben. Bei der 
Ankunft in Buchwalde paſſirte gerade ein Schiff die 
Ebene, was für viele, die den Betrieb auf den Ebenen 
noch nicht kannten, ſehr intereſſant war. Während 
die Sänger gerade bei einem mitgenommenen Fäßchen 
edlen Gerſtenſaftes beiſammen ſaßen, öffnete der 4 
abermals ſeine Schleuſen und ergoß ſein Naß über 
ſie. Jedoch hatte das alles keinen Einfluß auf die 
gute Stimmung, welche die Theilnehmer auf der 


ganzen Fahrt nicht verließ. Gegen 5 Uhr Nachmittags 
wurde von Buchwalde ab- und nach Holland gefahren, 
das man etwa um 63 Uhr erreichte. Nach einem 
Rundgang durch die Stadt und um die Promenade 
wurde im Schützengarten ein gemeinſames Abendeſſen 
eingenommen. Hier fand Schützenfeſt ſtatt, wozu die 
Liedertafel bereits in voriger Woche in liebenswürdiger 
Weiſe eine Einladung erhalten hatte. Nachdem die 
Sänger im Garten einige Lieder zum Beſten gegeben 
hatten, welche die Zuhörer dankbar und mit lebhaftem 
Beifall aufnahmen, begann etwa um 9 Uhr der Tanz, 
an dem ſich viele Sänger recht lebhaft betheiligten, 
und für viele von dieſen nahte die Zeit der Abfahrt, 
welche etwa um 10 Uhr erfolgte, viel zu früh. Es 
war dort ein ſo reizender Damenflor vertreten, daß 
man ſich ungern trennen mochte. So hatte der 
Ausflug einen ſehr ſchönen Abſchluß erreicht, wie er 
denn überhaupt trotz des Regens zur größten Zu⸗ 
friedenheit der Theilnehmer verlaufen war. 

* [Turnfahrt.] Der hieſige Männerturnverein 
machte geſtern in der Stärke von 45 Mann auf 
6 Wagen eine Turnfahrt nach den Rehbergen und 
Cadienen. Die Abfahrt erfolgte um 8 Uhr von der 
Höheren Töchterſchule aus und ging es in Wagen 
bis zum Gute Rehberg, von wo die Wagen bis zum 
Torfmoor vorausgeſandt wurden, während die Turner 
den Weg dahin über die Ausſichten 18 einſchlugen. 
Nach einer Raſt am Torfmoor, woſelbſt das Früh⸗ 
ſtück eingenommen wurde, ging es über die anderen 
Ausſichten nach der Förſterei Scharfenberg, wo 
die Wagen wieder beſtiegen wurden, die dann 
die Turner nach Panklau brachten. Während 
ein Theil derſelben von hier den Fußweg längs 
der Schlucht nach Cadienen antrat, zog der andere die 
bequemere Wagenfahrt vor. Im Cadiener Gaſthauſe 
wurde das Mittageſſen eingenommen und darauf 
der Park durchwandert, wobei ein heftiger Regenguß 
die Turner überraſchte. Auf der Rückfahrt zur Stadt 
von Cadienen wurde im Hirſchkruge längerer Aufent⸗ 
halt genommen. Die Ankunft der Turner in der 
Stadt erfolgte um 10 Uhr Abends. 

* Ausflug.] Mit den Oberklaſſen und den 
Eltern der Schülerinnen unternahm das Lehrer⸗ 
follegtum der Altſtädtiſchen Töchterſchule heute 
Morgen um 8 Uhr eine Dampferfahrt nach der ge⸗ 
neigten Ebene Hirſchfeld. Der Dampfer „Maria“ 
ſowie die Schute desſelben waren voll beſetzt. Ein 
Bläſerchor ſorgte für die Unterhaltung. Auf der 
Rückfahrt kehren die Ausflügler Nachmittags in 
Schillingsbrücke an, woſelbſt das Schulfeſt beſchloſſen 
werden ſoll. Die „Maria“ nimmt um 5 Uhr die 
Tourfahrten zwiſchen hier und dem Etablifjement auf, 
theils um die übrigen Schülerinnen dorthin, theils 
um die Ausflügler zurückzubringen. 

*Verſetzung.] Herr Kataſterkontroleur Wor⸗ 
gitzky hierſelbſt wird vom 1. September d. Js. nach 
Ohlau verſetzt. . 

5 Kan. Der Beſitzer von Kl. Wogenab, Herr 
Rittmeiſter v. Förſter, hat auch das Gut Gr. Wogenab 
ekauft. 
u A um Manöver.) Am Montag den 17. d. M. 
verläßt das 1. Leib⸗Huſaren⸗Regiment Nr. 1 die 
Garniſon und rückt behufs Theilnahme an den Ma⸗ 
növern in die Gegend von Stolp. Nach Vereinigung 
mit dem Huſaren⸗Regiment Fürſt Blücher zur 36. 
Kavallerie⸗Brigade exerzirt dieſe Brigade bei Stolp 
auf dem beſonders dafür erpachteten Exerzierplatz bei 
Warbelow in der Zeit vom 29. d. M. bis einſchließlich 
5. September d. J., wozu auch der Stab der 36. 
Kavallerie⸗Brigade am 28. d. M. per Eiſenbahn die 
Garniſon verläßt. In den Tagen vom 6. bis 9. 
September marſchirt das 1. Leib⸗Huſaren⸗Regiment 
in die Gegend von Lauenburg, um vom 10. bis 14. 
September an den Manövern der 72. Brigade theil⸗ 
zunehmen, während das Huſaren⸗Regiment Fürſt 
Blücher ebenfalls vom 10. bis 14. den Manövern der 
71. Brigade ſüdlich Stolp beiwohnen wird. Am 15. 
marſchiren beide Regimenter zu den Manövern der 
36. Diviſion, welche in der Gegend Berent⸗Bütow in 
der Zeit vom 17. bis 19. September ſtattfinden werden. 
Im Anſchluß hieran findet das Korps⸗Manöver ftatt 
und zwar zwiſchen Konitz und Bütow, welches am 
23. September endigt. Der Rückmarſch der Huſaren⸗ 
Regimenter in ihre Garniſonen endigt beim Huſaren⸗ 
Regiment Nr. 1 für die Danziger Eskadrons am 29. 
für die Pr. Stargarder bereits am 27. September, 
ebenſo für die Stolper Eskadrons des Huſaren⸗Regi⸗ 
ments Fürſt Blücher am 29., für die Schlawer 
Eskadrons am 30. September. i 

* Beförderung von Fiſchen. Die königliche 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg macht durch Plakat⸗ 
Aushang auf den Bahnhöfen Folgendes bekannt: 
Lebende Fiſche in Kübeln und Fäſſern, kleine Fluß⸗ 
und Seethiere, welche für Aquarien beſtimmt ſind, und 
Fiſchbrut, ſowie friſche Fiſche werden bei Aufgabe mit 
weißem Frachtbriefe zu den einfachen Stückgutſäßzen 
bezw. bei Wagenladungen zu den einfachen Sätzen der 
allgemeinen Wagenladungsklaſſen mit Perſonenzügen 
und bei Aufgabe mit rothem Frachtbriefe zu den ein⸗ 
lachen Frach sätzen für Eilgut mit Schnellzigen beför⸗ 
dert, ſofern die fahrplanmäßige Durchführung der bes 
treffenden Züge hierdurch nicht in Frage geſtellt wird. 
Die Gewährung dieſer Begünstigungen ift bei lebenden 
Fischen von der Erfüllung beſonderer, in dem Plakat 
näher angegebenen Bedingungen abhängig. 

(Schlachthausbau.] Gegenwärtig find bereits 
vier Baubuden auf dem für d. be⸗ 

as Schlachthaus 
ſtimmten Terrain errichtet. Es ſind einfache Bretter⸗ 
gebäude, mit Dachpappe gedeckt, beſtimmt, die Uten⸗ 
filien der aus etwa 30 Mann beſtehenden Erdarbeiter 
aufzunehmen. Die Energie, mit welcher der Bau 
betrieben wird, läßt hoffen, daß die Baulichkeſten 
früher beendigt ſein werden, als vorausgeſetzt wurde. 
Ob auch die Entwäſſerungsarbeiten durch das Neu⸗ 
ſtädter Feld daſſelbe Tempo erhalten werden, ſſt noch 
nicht abzuſehen. Die Fundamenttrungsarbeiten durch 
die Maurer ſollen morgen beginnen. Die Cantine 
hat in einer fünften Bretterbude Herr Hildebrandt, 
Waffen ele Bei den vorgeſtern im Rath⸗ 
hausbaubureau abgegebenen Offerten n folgende 
Angebote gemacht: a. Für Dachdeckerarbe Rue 5 F. 
Räther⸗Elbing, Rimogner Schiefer 1 Sa a 
meiſter⸗Berlin, deutſcher Schtefer 7533,50 M., 77100 
Königsberg, englicher und deutſcher Schiefer 6 bing 
A. Honig⸗Königsberg (vertreten durch Matthias⸗Elbing 
für rothe und grüne, moſaikartig gelegte BU 
ſolche das hieſige Poſtgebäude trägt, 6758,45 5 
eingelieferten Proben nach zu urtheilen, wird der eng⸗ 
liſche Schiefer wohl dem deutſchen den 
nicht allein, was Feſtigkeit anbetrifft, ſondern auch der 
gediegenen Arbeit wegen. Ein ſo ſchöner Schiefer wie 


der Rimogner iſt wohl ſelten zum Angebot gekommen. F 


Für Klempnerarbeiten hatten ſich 5 hieſige Sub⸗ 
mittenten gemeldet. Die Forderungen betrugen be 
Klempnermeiſter Palm 1916 M., Klein 2149 M., 
Hennig 2111 M., Schenk 1936 M. und Steppuhn's 


Nachfolger, Fabricius 1918 M. 


Rang ablaufen, z 


* [Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer 
im Oberpoſtdirektionsbezirke Danzig betrug im ver⸗ 
gangenen Juli 7993,90 Mark, die Einnahme in den 
Monaten April bis Juni cr. 26,652,90 Mk., alſo zus 
ſammen 34,646,80 Mk. 

* Aus Stuba] ſchreibt man uns unterm 
17. Auguſt Folgendes: Mit dem heutigen Tage iſt in 
den Landſchulen des Kreiſes Elbing der Unterricht 
wieder aufgenommen worden. Da die Ernte in Folge 
des regneriſchen Wetters ſehr zurückgeblieben, iſt zu 
erwarten, daß der Schulbeſuch höchſt mangelhaft ſein 
wird, weil der Beſitzer, um ſeine Früchte ein⸗ 
zuheimſen, auch die größern Schulkinder dazu benutzt, 
ſelbſt wenn er dafür hohe Strafbeträge zahlen muß. 
— Am vergangenen Sonnabend wurde die Paſſage 
über die Jungferſche Laache in Jungfer dadurch für 
kurze Zeit unterbrochen, daß bei dem hohen Waſſer⸗ 
ſtande die Verkettung riß, und der Wind die Schiff⸗ 
brücke forttrieb. Von Kähnen und vom Lande aus 
wurde ſie ins Schlepptau genommen und wieder an 
ihren Ort zurückgeführt. — Es giebt hier Beſitzer, 
welche noch kein Fuder Gerſte in der Scheune haben. 
Aus dieſem Grunde verzögert ſich auch das Mäſten 
der Schweine und wird dazu beitragen, daß die 
Fleiſchoreiſe ſteigen anſtatt fallen. Der Ertrag an 
Kartoffeln iſt auch hier nur ein ſehr geringer. 
Während die frühen Sorten in dem hieſigen ſtrengen 
Lehmboden größtentheils von der Fäule ergriffen, 
liefern die ſpäten Sorten nur kleine und ſchlecht aus⸗ 
gewachſene Knollen und dieſelben fangen auch ſchon 
an zu faulen. Ueberhaupt hat man die Wahrnehmung 
gemacht, daß in dieſem Jahr auf friſchgedüngtem 
Boden die Kartoffeln ſehr ins Kraut gewachſen und 
die Knollen hinter den im ungedüngten Lande weit 
zurückgeblieben ſind. — Auch die Zuckerrüben ver⸗ 
ſprechen nicht viel. Im Kraut ſtehen ſie zwar üppig, 
die Rüben ſind aber nur klein. Mancher Beſitzer 
möchte ſie jetzt ſchon für die Reinigungskoſten 108 
ſchlagen. — Der Beſitzer Samuel B. aus Stuba hat 
as Unglück gehabt, beim Aufbringen des Strohes 
vom Strohſtaken zu fallen. Er blieb gleich regungs⸗ 
los liegen, erholte ſich zwar bald, wird aber für 
längere Zeit arbeitsunfähig ſein, was in dieſer arbeits⸗ 
reichen Zeit um ſo bedauerlicher iſt. 

*Die Anhänger der Siebenſchläfer⸗Legende 
haben wieder einmal Recht gehabt. Am Sonnabend, 
den 27. Juni, regnete es und wir haben 7 Wochen 
lang mit kurzen Unterbrechungen eine Regenperiode 
gehabt. Der Siebenſchläfer hat alſo ſeine Schuldigkeit 
gethan und wird hoffentlich nichts dagegen haben, daß 
endlich ſchönes Wetter eintritt. 

* [Erntearbeiten am Sonntage) Der Re⸗ 
gierungs⸗Präſident in Gumbinnen macht bekannt, daß 
mit Rückſicht auf die ungünſtige Witterung der jetzi⸗ 
gen Ernteperiode generell und ohne daß es im ein⸗ 
zelnen Falle der ſpeziellen Erlaubniß bedarf, Ernte⸗ 
arbeiten jeglicher Art bis zum 1. Oktober d. J. auch 
an Sonn- und Feſttagen vorgenommen werden 
können. 

* [Der Gewitterregen], welcher geſtern Nach⸗ 
mittag kurz vor drei Uhr niederkam, hat die Ernte⸗ 
ausſichten wiederum nicht unweſentlich beeinträchtigt. 
Viele Landleute, welche früher den Sonntag zu Ernke⸗ 
arbeiten nicht benutzten und geſtern einheimſen wollten, 
wurden auch in dieſer Arbeit geſtört. 

Gewitter.] Bei dem geſtrigen kurzen Ge⸗ 
witter ſchlug der Blitz in ein Gehöft zu Reichenbach 
und zündete. 

* [Kleine Handwerker] können ſich bei der 
nöthigen Praxis auch größeren landwirthſchaftlichen 
Maſchinenfabriken ebenbürtig zur Seite ſtellen. So 
hat der Maſchinenbauer Wiedenhöft von hier in 
Adl. Blumenau eine durch Roßwerk getriebene 
Maſchine hergeſtellt, welche durch die Kraft von zwei 
Pferden ſtündlich 4 Scheffel Getreideſchrot und 
gleichzeitig den für das große Gut nöthige Häckſel 
liefert. Die gute und leiſtungsfähige Arbeit der An⸗ 
lage hat bereits andere Beſißer zu Neubeſtellungen 
veranlaßt. 

[Ruhr.] Zur Warnung wird mitgetheilt, daß 

in der Umgegend Kinder und Exwachſene an der 
Ruhr erkrankt ſind. Der Genuß von unreifem Obſt 
wird als Urſache dieſer ſchmerzhaften Krankheit an⸗ 
gegeben. 
( [Sommerfriſchler.] Die Weſſeler Mühle wird 
ihrer idylliſchen Umgebung wegen von den Bewohnern 
unſerer Stadt gern als Sommeraufenthalt erwählt. 
Nicht nur während der erſten Saiſon waren dort die 
Sommerwohnungen vermiethet, ſondern auch jetzt haben 
etwa 20 Perſonen ſich an jenen ſtillen Ort geflüchtet, 
um ſo dem geräuſchvollen Getriebe der Stadt wenigſtens 
auf einige Zeit zu entgehen. 

* |Schwindlerin.] Als geſtern Nachmittag die 
14 Jahre alte Auguſte K. aus Pangritz Kolonie die 
Königsbergerſtraße paſſirte, traf dieſelbe mit einem 
Frauenzimmer zuſammen, das ihr unter allerlei Lügen 
1,50 Mk. abgeſchwindelt hat. 

[Grober Unfug.] Geſtern Nachmittag ſchoſſen 
am Garten von Löwensluſt einige Knaben mit einem 
Revolver. Hierbei wäre ein dort angelnder Bürger 
beinahe von einer Kugel getroffen, wenigſtens ſtreifte 
dieſelbe ſeinen Kopf. Leider entwiſchten die Jungen. 

*[Geſtohlen.] Einem in der I. Niederſtraße 
wohnhaften Schmiedegeſellen wurde am Sonnabend 
Abend in der Königsbergerſtraße der geſammte Arbeits⸗ 
verdienſt in Höhe von ca. 20 Mark und einem ange⸗ 
trunkenen hieſigen Steinſetzer eine ſilberne Remontoir⸗ 
Uhr in der Herrenſtraße geſtohlen. Im erſten Falle 
iſt man dem Dieb bereits auf der Spur. 

* [Feſtgenommen.] Am Sonnabend Abend 
wurde hier der in der Kurzen Hinterſtraße wohnhafte 
frühere Handlungsgehilfe, jetzige Arbeiter Johann 
Klein verhaftet. In ihm iſt der Thäter ermittelt, 
der am Freitag Abend dem Former P. auf dem 
Kl. Luſtgarten durch einen Meſſerſtich das linke Auge 
ſchwer verletzt hat. — In der verfloſſenen Nacht wur⸗ 
den 3 Leute wegen Trunkenheit und Skandalmachens 
auf der Straße feſtgenommen und für die Nacht ein⸗ 
geſperrt. 

* [ueberfahren.] Beim Spielen auf der Straße 
wurde heute die fünf Jahre alte Tochter des in der 
Leichnamſtraße wohnhaften Tiſchlers J. von dem 
Fuhrwerk des Eigenthümers D. übergefahren und am 
linken Unterſchenkel erheblich verletzt. 
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* Berlin, 15 Auguſt. Das Kapitel der Friedens⸗ 
klaſſe des Ordens pour le mérite hat bekanntlich an 
Stelle des verſtorbenen Moltke den General v. Verdy 
um Mitglied des Ordens gewählt, welche Wahl vom 
Kaiſer beſtätigt wurde. Nachträglich erfährt man, daß 
auch eine Anregung vorlag, den erledigten Orden dem 
ürſten Bismarck zuzuwenden, zumal dies der einzige 
preußiſche Orden iſt, den der Fürſt nicht beſitzt. In 


J hieſigen Gelehrtenkreiſen wird behauptet, daß die 


ränkung der Wahl auf die Kriegswiſſenſchaften 
een Wunſche des Kaiſers beruht habe. Fürſt 


Bismarck hat ſomit die Friedensklaſſe des pour le 


mérite nicht erhalten; den militäriſchen Orden dieſes 
Namens verlieh ihm Kaiſer Wilhelm I. im Jahre 1884. 
Die Verleihung erfolgte gleich mit Eichenlaub, d. h. 
mit dem Zeichen wiederholten Verdienſtes. 

* Die „Berl. Börſen⸗Ztg.“ hört, daß Anton 
Anno und ſeine Gattin Lilli Petri mit Ablauf 
der gegenwärtigen Saiſon aus dem Verhande des 
„Leſſing⸗Theaters“ in Berlin treten. 

* London, 15 Auguſt. Der Kongreß für Hygiene 
bezeichnete Budapeſt als nächſten Verſammlungsort im 
Jahre 1894. Eine Fraktion wünſchte Chicago im 
Jahre 1893. 


Arbeiterbewegung. 


* Brüffel, 16. Auguſt. Heute Vormittag 10 Uhr 
fand die Eröffnung des internationalen ſozlaliſtiſchen 
Arbeiterkongreſſes im „Maiſon du Peuple“ ſtatt. 
Delegirte aller Länder ſind zahlreich eingetroffen, 
darunter aus Deutſchland Bebel, Liebknecht und 
Singer. In der Eröffnungsrede wurde dem Wunſche 
Ausdruck gegeben, daß man alle perſönlichen Fragen 
und Spaltungen bei Seite laſſe und ſich lediglich mit 
der Löſung der ſozialen Frage befaſſe. 


Vermiſchtes. 

* Berlin, 16. Auguſt. Die Aufſtellung der vier 
Konkurrenzentwürfe für das Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmal in Berlin iſt Freitag im Lichthof des 
Zeughauſes erfolgt. Doch wird die Beſichtigung erſt 
nach der Rückkehr des Kaiſers geſtattet. — Karl 
Abs hat Freitag Abend auch den Franzoſen Léon 
Maſſon, der ihm die „Meiſterſchaft der Welt“ ſtreitig 
machte, beſiegt. 

* Eiſenbahnunfall. Das Königliche Eiſenbahn⸗ 
betriebsamt Berlin Anhalter Bahnhof erläßt unter 
dem 15. Auguſt folgende Mittheilung: Heute Nach— 
mittag 3 Uhr 54 Minuten entgleiſte auf der Halte- 
ſtelle Wendiſch-Drehna der von Berlin um 1 Uhr 
45 Minuten Nachmittags nach Dresden abgehende 
Perſonenzug, indem er auf ein todtes Geleiſe infolge 
einer falſchen Weichenſtellung fuhr. Der Prellbock 
wurde umgefahren, die Maſchine fiel um, der darauf 
folgende Eilgut-Gepäck- und Perſonenwagen iſt be⸗ 
ſchädigt. Vou den 6 in dem Letzteren befindlichen 
Paſſagieren find einem Kinde 3 Finger gequetſcht. 
Von den Beamten hat ſich nur der Lokomotivführer 
den Fuß verſtaucht. Das Geleiſe war bereits um 
6 Uhr wieder frei gemacht. Der entgleiſte Zug wurde 
durch eine Reſervemaſchine nach Dresden meiterge- 
fahren. Ob ein Verſchulden eines Beamten vorliegt, 
wird die weitere reſp. gerichtliche Unterſuchung ergeben. 

* Stettin. Der Rittergutsbeſitzer Hans Holtz 
auf Ramin (Kreis Randow) fuhr mit ſeinem Jäger 
in einem kanoe⸗ähnlichen leichten Boote auf dem zu 
ſeinem Gute gehörigen See, um der Entenjagd obzu— 
liegen. Als ihm dabei während der Fahrt eine höl⸗ 
zerne Schaufel, die er in der Hand hielt, ins Waſſer 
fiel, legte er ſich, um danach zu greifen, zu weit über 
Bord, ſo daß das Boot ins Schwanken gerieth und 
kenterte. Der des Schwimmens kundige Herr Holtz 


rief ſogleich dem Jäger, welcher nicht ſchwimmen 


konnte, zu, er ſolle ſich an das Boot anklammern, er 
ſelbſt (Holtz) würde das Ufer ſchon erreichen. Der 
Jäger befolgte auch den Rath und gewann mit dem 
ſchwimmenden Boot das Ufer. Holtz dagegen ver⸗ 
wickelte ſich beim Schwimmen in den Riemen ſeines 
Gewehrs und gerieth außerdem zwiſchen das am Ufer 
ſtehende Schilf, ſo daß er das Land nicht zu erreichen 
vermochte und ſeinen Tod im Waſſer fand. 

* Bremen, 15. Auguſt. Die mit der Bergung 
des bei Breſt geſtrandeten Dampfers „Trifels“ be⸗ 
ſchäftigten Taucher erklären das Drehen und Ab⸗ 
bringen des Schiffes als unmöglich; daſſelbe ſei total 
Wrack. Die Ladung dürfte größtentheils geborgen 
werden. Der Werth derſelben wird auf 3 Millionen 
angegeben. Der Kapitän des Dampfers war bereits 
Freitag Nachmittag auf der Marine-Präfektur, um 
die nöthigen Maßregeln behufs Bergung der Ladung 
zu veranlaſſen. 

* Frankfurt a. M., 15. Auguſt. Dem Vor⸗ 
ſtande der elektrotechniſchen Ausſtellung ſind heute 
als an dem hierfür feſtgeſetzten Termine ſeitens der 
Allgemeinen Elektrizitäts⸗Geſellſchaft zu Berlin und 
der Maſchinenfabrik zu Oerlikon die Maſchinen, 
Transformatoren und Elektromotoren übergeben wor⸗ 
den, welche zur Kraftübertragung von Lauffen 
nach Frankfurt erforderlich ſind. Die nöthige Leitung 
iſt von der Reichspoſtverwaltung und der Württem⸗ 
bergiſchen Telegraphen-Direktion bis auf einige noch 
nothwendige Schutzvorrichtungen ebenfalls fertiggeſtellt. 
Die Maſchinen in Lauffen waren bereits im Betriebe. 
In der nächſten Woche finden die von der Regierung 
vorgeſchriebenen Meſſungen und Abnahmeverſuche ſtatt, 
ſo daß vorausſichtlich Ende nächſter Woche der defini⸗ 
tive Betrieb beginnen kann. 

* Leipzig, 15. Auguſt. Die bedeutende chemiſche 
Fabrik von Wilhelmi in Reudnitz iſt durch Feuer 
vollſtändig zerſtört worden. Der Schaden iſt be⸗ 
deutend. 4 

* Lüben (Niederſchleſien), 15. Auguſt. In Mübl⸗ 
rädlitz ſind 20 Perſonen an der Trichinoſis 
erkrankt. , 

* Dem Mörderpaar Schneider in Wien 
fällt, wie jetzt ſchon mit Gewißheit angenommen 
werden kann, auch der Mord an dem Dienſtmädchen 
Friederike Zuffer zur Laſt. In einem der Koffer, 
welche die Polizei in der Wohnung Schneider's mit 
Beſchlag belegt hat, befanden ſich Wäſcheſtücke mit 
der Marke „F. Z.,“ den Anfangsbuchſtaben des 


L 


Namens der Friederike Zuffer und auch die Photo⸗ 


graphie eines Mädchens. Die Polizeibehörde ließ 
die frühere Quartiergeberin der Zuffer, die Tiſchlers⸗ 
wittwe Gradherr, welche Anzeige von dem Ver⸗ 
ſchwinden des Dienſtmädchens gemacht hat, vorladen, 
und Frau Gradherr erkannte ſofort in der Photo⸗ 
graphie das Bild der Zuffer. Außerdem wurde auch 
ein Theil der in einem Koffer befindlichen Effekten 
als dem verſchwundenen Dienſtmädchen gehörig er⸗ 
kannt. Eine ſehr vage Kombination bringt die Dienſt⸗ 
mädchenmörder auch mit der Ermordung des Ehe⸗ 
paares Emeder in Zuſammenhang. In der be⸗ 
treffenden Nacht waren die Schneider'ſchen Eheleute 
nicht in ihrer Wohnung. Am nächſten Morgen 
kamen ſie und erzählten von dem Morde, von dem in 
den Morgenblättern noch nichts enthalten war. Doch 
kann das auch auf einem Zufall beruhen. 

* Bern, 14. Auguſt. Die Feſtlichkeiten aus An⸗ 
laß der Feier des 700 jährigen Beſtehens der 
Stadt Bern haben heute ihren Anfang genommen. 
Dieſelben werden vier Tage dauern und ein Feſtſpiel, 
einen hiſtoriſchen Aufzug, Bolksfeſte und andere Ver⸗ 
anſtaltungen umfaſſen. ht G 
aus der ganzen Schweiz und dem Auslande hierſelbſt 


eingetroffen. 
* Paris, 16. Auguſt. In Briare (Arr. Gien) 


ſind neun Perſonen an Pilzvergiftung erkrankt. 
Zwei find bereits geftorben, die übrigen find noch 
in Lebensgefahr. — Vorgeſtern Abend iſt am Oſt⸗ 


j 
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Eine große Anzahl Gäſte ift ; tige Faktoren, 


bahnhofe ein den Bahnhof verlaſſender Zug in Folge 
e der Weiche mit einem einfahrenden 
Zuge zuſammengeſtoßen, wobei vier Wagen Beſchädi⸗ 
gungen erhielten. Von den Reiſenden wurde einer 
verletzt. 

* Como, 15. Auguſt. Heute brach auf einem 
Dampfer, als derſelbe die Theilnehmer an einer Ver⸗ 
gnügungsfahrt an Bord nehmen wollte, die Lan⸗ 
dungsbrücke ein; die darauf befindlichen Perſonen 
ſtürzten ſämmtlich in das Waſſer. Es gelang, dreißig 
der Verunglückten zu retten, zwei Perſonen — ein 
Telegraphenbeamter und ein Arbeiter, der heute ſein 
Hochzeitsfeſt beging, ertranken, mehrere andere Per⸗ 
ſonen werden vermißt. 


Telegramme. 


Berlin, 17. Auguſt. In Folge über⸗ 
triebener Steigerung der Roöggenpreiſe liegt 
die Abſicht vor, zur Brodernährung deu 
Armeeweizen heranzuziehen. 

Wien, 16. Auguſt. Ein Perſonenzug der Staats⸗ 
bahn Krems⸗Wien entgleiſte geſtern Mittag bei der 
Einfahrt in die Station Hadersdorf; zwei Paſſagiere, 
ein Zugführer und ein Kondukteur wurden ſchwer, ein 
Kondukteur leicht verletzt. 

Trieſt, 16. Auguſt. Der Lloyddampfer „Venus“ 
iſt heute 1 Uhr Mittags aus Konſtantinopel hier an⸗ 
gekommen; an Bord befand ſich Prinz Nicolaus von 
Griechenland. 

Bern, 17. Auguſt. Zwiſchen München⸗ 
buchſee und Zollikofen bei Bern, einer Zentral⸗ 
bahnlinie, ſtießſen geſtern Abend zwei Eiſen⸗ 
bahnzüge zuſammen, wobei 12 Perſonen ge⸗ 
tödtet ſind. Die Zahl der Verwundeten iſt 
noch nicht feſtgeſtellt. 

Nom, 16. Auguſt. Anläßlich des Feſtes ſeines 
Namenspatrons, des heiligen Joachim, empfing der Papſt 
heute die Glückwünſche der Kardinäle und Prälaten, 
ſowie zahlreicher Deputationen. 

Ruſtſchuck, 16. Auguſt. Der Prinz Ferdinand 
von Coburg iſt heute Nachmittag 3 Uhr nach Schloß 
Sandrowo bei Varna abgereiſt. Der Prinz hatte 
vorher die Mitglieder des Konſularkorps empfangen. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 17. Auguſt, 2 Uhr 45 Min. Nachm. 


Börſe: Matt. Cours vom 15.8. 17.8. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 94,50] 93,30 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 94,30 93,50 
Oeſterreichiſche Goldrente 96,— 95,90 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 89,20 88,90 
Ruſſiſche Banknoten 212,20 | 211,10 
N Banknoten. 172,20 | 172,20 
Deutſche Reichsanleihe 105,70 | 105,70 
4 pCt. preußiſche Conſuls 104,80 104,25 
4 pCt. Rumänie 83,60 83,— 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. | 106,70 | 107,— 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom . 15.[8. 17.8 
Weizen Auguſrt 4242,.— |246,— 
September⸗ Oktober. „ |235,— 241,50 
Roggen verflaut. 
Auguſt ::: 259,— | 257,— 
September-Oftober 243,50 | 245,— 
Petroleum looo 23,10 23,20 
Rüböl September⸗Oktober . 64,0 63,20 
April⸗ Mart . 1 64,— 63,30 
Spiritus 70er Auguft-September 55,40 53,— 


ortatius und 


Königsberg, 17. Auguſt (Von 
piritus⸗Com⸗ 


Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ und 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —— Liter. 

Loco contingent irt 
Loco nicht contingentirt 


Butter⸗ Bericht. 
Guſt. Schultze u. Sohr, Berlin (C.), den 8. Auguſt 1891. 
Gertraudtenſtraße Nr. 22. 

In der vergangenen Woche verlief das Geſchäft in 
feſter Stimmung. 

Für alle feinen Qualitäten Hofbutter beſtand anhal⸗ 
tend rege Kaufluſt und wurden ſämmtliche Ankünfte 
ſchlank geräumt. 

Unſer Markt ſchließt feſt zu 3 / per 50 Kilo erhöh⸗ 
ten Preiſen. 

Landbutter blieb im Preiſe zwar unverändert, jedoch 
iſt die Nachfrage ſehr ſchwach, wogegen Zufuhren 
namentlich von Polen recht bedeutend waren. 

Margarine: Unverändert feſt bei ſchwachem Umſatz. 

Amtliche Notirungen 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs 
Kommiſſion, 112 
Nach hieſiger Uſanee. 
Hof⸗ und Wee e! p. 50 Ko. 05 
a — 
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IIIa 7 5 


72,50 A1 Brief. 
. 52,— „ Geld. 


Abfallende 77 „ 90—95 
Landbutter: Preußiſche g a 5 „ 75—85 
75 Netzbrüchen 15 „ 75—80 
75 Pommerſche - 5 „ 75—78 
* Poi 85 „ 75—78 
17 er Senn- . , 5 „ — — 
> WR 5 Land: 7 17 ee 
" eſt e 9 See SIE " " 
chleſiſch 8 


> Galizihe . : > 27 1 73 
Mardarne 1 
Tendenz: Feſtere Stimmung veranlaßte Höhere Preiſe. 


Elbinger Schiffs nachrichten. 
Eingegangen: . 
Am 17. Auguſt. Dampfer „Ceres“, Kapitän Dräger, 
mit Stückgut von Stettin. 
Ausgegangen: 
Am 15. Auguſt. Segler „Willy“, Kapitän Brandt, mit 
Holz nach Kappeln. 
Am 15. Auguſt. Segler „Fut“, Kapitän Albertſen, mit 
Holz nach Kappeln. 
Am 15. Auguſt. Segler „Anna Cicilia“, Kapitän Hoff⸗ 
mann, leer nach Königsberg. 
Am 15. Auguſt. Dampfer „Pinus“, Kapitän Sieg, mit 
Holz nach Kiel. 


. waaren-Fabrik v. 1 
Gummi- . Rense. Paris. 
- Feinſte Spezialitäten. 
Zollfr. Verſandt durch W. II. Mielek, FR 
furt a. M. Speeial⸗Preisliſte in verſchlof enem 
Couvert ohne ark gegen Einſendung von 
20 Pf. in Briefmarken. 


— 


Buchhaltung und Schönſchreiben ſind zwei wich⸗ 
die jedem Kaufmann eigen ſein ſollten. 


Wer mit der Abſicht umgeht, ſich in dem, einen oder 


\ 
ö 


N 


i franko ihre Brochüre:; „Selb 
| 


anderen dieſer beiden Gebiete in kurzer Zeit, auszubil⸗ 
den, wende fi an Gebr. Gander in Stuttgart, Inſtitut 
für kaufm. Lehrmittel. Dieſelben verſenden gratis und 
t-Unterricht in der einfachen 
und doppelten uchhaltung, ſowie im kaufm. Schnell⸗ 
und Schönſchreiben“. 


Die in Sachen des 


= Lutherfeſtſpiels 75 
auf 
Mittwoch, den 19. Anguſt cr., Nachm. 5 Ahr, 


anberaumte Verſammlung findet nicht im Saale des Börſenreſtaurants, ſondern 


talt. 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Johanna Naſt mit dem 
Rabbiner Herrn Dr. S. Pick⸗Marien⸗ 


burg. 

Geboren: Pfarrer Otterski⸗Dreng⸗ 
furth 1 S. 5 
Geſtorben: Frau Henriette Krainick, 
geb. Rahn ⸗Kornatowo, 43 J. — 
Rentier Eduard Zebrowsky⸗-Danzig, 
50 J. — Hauptmann a. D. E. Wein⸗ 
lig⸗Danzig. — Gutsbeſitzer Herm. 

Behrendt⸗Jaxen, 51 J. — F 


Frau 
Julianne Sperling-Mühle Kobbel⸗ € 


bude. 
Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 17. Auguſt 1891. 


Geburten: Kaufmann Ed. Kretſch⸗ 
mann 1 T. — Arbeiter Chriſtof Neuber 


1 S. — Klempner Max Samland 
1 S. — Fabrikarbeiter Carl Klein 1 T. 


— Fabrikarbeiter Auguſt Schröter 1 S. 
— Fabrikarbeiter Auguſt Salewski 1 S. 

Sterbefälle: Böttchermeiſter⸗Wwe. 
Dorothea Tau, geb. Herrndorf, 79 J. 
— Schuhmacher Friedrich Hahn S. 
11 Jahre. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 13. Auguſt 
1891 iſt an demſelben Tage die in 
Elbing beſtehende Handelsniederlaſſung 
des Kaufmanns Max Perl eben⸗ 
daſelbſt unter der Firma Max Perl 
in das diesſeitige Firmen-Regiſter unter 
Nr. 827 eingetragen. 

Elbing, den 13. Auguſt 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche 
Verſteigerung! 
Dienftag, den 18. Auguſt, 
Nachmittags 5 Ahr, 


werde ich bei dem Gutsbeſitzer Gott- 
lieb Sommer in Einlage 


etwa 550 Ctr. Hen 


im Wege der Zwangsvollſtreckung 
meiſtbietend verſteigern. 
Elbing, den 15. Auguſt 1891. 


Schapke, 
Gerichtsvollzieher, 
Kurze Hinterſtraße Nr. 7. 


Geehrte 
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Trockenen 


Maſchinentorf 


in vorzüglicher Qualität à Mille 
10 Mk. ab Bruch empfiehlt 
G. Leistikow- Neuhof. 
Beſtellungen für Elbing nimmt der 
Kaufm. Herr H. Bober in Empfang. 


Hamburger Kaffee, 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 Pf. und 80 Pfg. das 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 
zollfrei Ferd. Rahmstorff, 

Ottenſen b. Hamburg. 


Gewehröl, 
Bleiſtiftanſpitzer, 


Jagdutenſilien 


jeder Art in großer Auswahl und 
dauerhafter Arbeit empfiehlt billigſt 


J. J. H. Kuch, 
Büchſenmacher, Elbing. 


Fräulein! 


helfen ſofort bei Sodbrennen, Säu⸗ 
ren, Migräne, Magenkr., Uebelk., 
Leibſchm., Verſchlm., Aufgetrieben⸗ 
ſein, Skropheln ze. Gegen Hä⸗ 
morrhoiden, Hartleibigkeit, machen 
viel Appetit. Näheres die Gebrauchs⸗ 
anweiſung. Zu haben in den Apotheken 
a Fl. 60 Pf. 


— U———ä—ä4. 


Mittwoch Nachmittag, 
den 19. d. Mts., 
[| ziehe ich eine 


Kuffe guten ſüßen 
Angarwein, 


von dem die Flaſche 1,20 M. koſtet, 
ab. An dieſem Tage ausnahms⸗ 


1 Mark 


in mitgebrachten oder vorher zu 
mir geſchickten Ungarweinflaſchen. 


Adolph Kellner Nachf. 


Heiligegeiſtſtraße 14. 
De 


S 
Beſten Blauſtein (Kupfervitriol), 
zum Weizeubeizen, Mineral⸗Ma⸗ 
ſchinenöl, Baumöl, beſtes Wagen: 
fett, Vaſelin ⸗Lederfett, Copen⸗ 
hagener Thrau, Lederlack 
Lederappretur empfiehlt die 
Drogen: und Farbenhandlung 
von 


J. Staesz jun., 
Waſſerſtr. 44. Königsbergerſtr. 49/50. 
Specialität: ſtreichfertige Oelfarben, 

Anſtrichsmaterialien. 


T 
Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof, Ned. Dr. Bistnz 


Wien IX., 
Porzellangasse 3la. 

Auch brieflich. 

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 

Schwächezustände,deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
inel. Frankatur. 


und 


? 5 2 

reis p. Quartal 
M. 150. 

Au beziehen durch | 

* Postanstalten, | 

oe durchd.fspedition, 


Berli DOBICHL SE 
; me N. 23e 
— 


2 rs 

Inſeratenzeile nur 50 Pf. für 
dieſe weit verbreitete illuſtrirte Zeit⸗ 
ſchrift nimmt unter den coulanteſten 
Bedingungen entgegen die Annoncen⸗ 
Expedition von Haasenstein 
& her A. ⸗G., Königsberg 
1. 1. 2 


Der Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan 
Sommerausgabe 1891, 
iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
mit Poſtanſchlüſſen 10 Pf. in der 

Exped. der Altpr. Ztg. 
Beſtellungen 


auf die 


„Altpreußiſche Zeitung“ 


mit den Beiblättern: 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“, „Haus⸗ 
freund“ und „Landw. Rathgeber“ 
werden jederzeit in der Expedition, Spie⸗ 
Ang ern ge 13, parterre, und auswärts bei 
ſämmtlichen Poſtanſtalten angenommen. 


BT in der Bürger⸗Reſſouree N | 
Der Ausſchuß für das Lutherfeſtſpiel. 
Dr. Sprauger'ſche Magentropfen 


N. 

. REN 

NT 
| | 4 


nn nn 


3m, 


Berlin W 8, 
= Friedrichſtr. 79. 


2, 40 M 


1 1 
+3 22 3 +3 140 


10% 14,50 M., % 12 M. 


Aug. Fuhse, Bankgeſchäft, 


+ 


Porto und Liſte 1 M. 
Beſtellungen werden nur berückſichtigt, wenn der Betrag beigefügt 
iſt, und erfolgt die Expedition nach Reihenfolge des Einganges. a 


Die Hauptperkaufsſlelle der deutſchen Colonial-Lolterie 


106 29 M., 


Cöln, Rhein, 
Hoheſtr. 137. 


Wiederverkäufer werden aller Orten angeſtellt . 


empfehle mein 


| und die damit 
| 


FT eereR 


angelegentlichst. 


Saalfeld, im August 1891. 


Marienburger 


Ziehung am 16. September 1891. 
Hauptgewinne: 7 complett beſpaunte Egnipagen u. 90 Reit⸗ 


Looſe a 1 Mark (ẽnach auswärts 9 


verbundene 


Einem geehrten Publikum von Saalfeld und Umgegend 


r 


Hötel „Deutsches Haus“ 


Weinhandlung en gros & en detail 


Hochachtungsvoll 


Julius Pilaski. 


pf 


und Wagenpferde. 


die Expedition dieſ 


Pf 
endet 


er Zeitung. 


für Porto) ver⸗ 


| Nach Uebernahme der Jacobsen ſchen Ziegelei 
habe dieſelbe wieder in Betrieb geſetzt und offerire vom 
1. September er. ab 


Ziegel 


in guter Qualität und zu billigen Preiſen. 


& Ferner empfehle 8 l zur Lieferung und Aufitellung or 
Heizungs», Dentilationg-, Trocken- und Desinfertiong- 
Anlagen, be Bade-, Koch⸗ u. Waſch⸗Einrichtungen 


in Vertretung des Eiſenwerks Kaiſerslautern in Kaiſerslautern, Rhein⸗ 


Pfalz, als auch zur 


eines jeden Syſtems. 


Lieferung von Dampfmaſchinen, 
Keſſel u. Feuerungsanlagen 


heodor Skopnik, 


Ingenieur u. Ziegeleibeſitzer, 


Neuteich in Weſtpreußen. 


I glt.: ½ 42, 


af 


: 


Fl 


K Telephon: Amt 7a, 


auptgewiun: 600,000 Mark. 


Antheil-Looſe: 


fs 3, Yıs 1,50, 70 1,25, 17³² 1, 10,5 29, 19/16 14,50, 10/20 12; 10/53 


le 


b 


eisch-Extract 


für_jede Küche unentbehrlich. 


Das 


isch- 


1771 menge Sa I et id 
Colonial - Lotterie, """gewinn 7 


| En 4 
I Hierzuempf.Org.⸗Voll-Looſe, beide gl. Orig.⸗Looſe 1. u. 2. Kl. der]. Betr.: 
½ 21, ¼ 8,40, /10 4,20 M. ½ 21, ½ 10,50, ½ 4,20, ½¼0 2,10 M. 


9 Mark. 


Für Porto u. Liſte beider Klaſſen muß jeder Beſtell. 1 M. beigef. w. 
Der Verſand der Looſe geſchieht der Reihenfolge nach A der Beträge, 


M. Meyer's Glückscollecte, 40, Gruner Wer 40. 
2521 e 


Pepton, 


estes Hahrungs- und Stärkungsmittel für Gesunde und Kranke. 


cond. Bouillon 
für jeden Haushalt zu empfehlen. 
Beste ist stets das Billigste. 


= — Pepsin - Wein, — | 


Deutsche Golonial-E_otterie. 


\ ärztlich empfohlen, 
dient zur Stärkung des Magens und 
regt den Appetit an. Zu haben bei 


Bernh. Janzen. 
Empfehle die anerkannt beſten 


Nähmaſchinen 


zu den billigſten Preiſen, für gewerbl. 
Zwecke und Familiengebrauch; ebenfalls 
wird jede fehlerhafte Nähmaſchine 
ohne Unterſchied der Conſtruction und 
Bezugsquelle in meiner eigenen mech. 
Reparaturwerkſtatt ſo hergeſtellt, daß 
ſie tadellos arbeitet. 

Johannes Zech, Mechaniker, 

Herrenſtr. Nr. 49. 


Für mein Getreide⸗Geſchäft ſuche 
ich einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


J. Warkentin, 
Marienburg Wpr. 


Einige Maſchinenſchloſſer 
Dreher 


finden dauernde und lohnende Beſchäf— 
tigung in der Eiſengießerei und 
Maſchinenfabrik von 
J. Koralus & Hummel, 
Widminnen Oſtpr. 


Für ein größeres Fabrik- u. Waaren⸗ 
Geſchäft in der Provinz wird zum ſo⸗ 
fortigen, oder auch zum Antritt Mitte 
September ein junger Mann als 


Lehrling 


für das Comptoir bei freier Station 
und Beköſtigung geſucht. Junge Leute 
mit tüchtiger Schulbildung — Primaner 
oder Oberſekundaner — wollen ſich 
chriftlich melden unter Nr. 190 bei 
der Expedition dieſer Zeitung. 


— 


Zu verkaufen 2 gebrauchte 
Billards, event. auf Ab⸗ 
zahlung. 
Keil, 
Bürger⸗Reſſource. 


ee EEE VE SER 
Eine kleine Wohnung 


in der Herrenſtraße zu vermiethen. Zu 
erfragen Neuſtädt. Wallſtraße 12. 


Diejenigen unſerer hieſi⸗ 
gen Abonnenten, welche über 
verſpätete Lieferung unſeres Blattes 
Klage zu führen haben, bitten wir, dieſe 
bei uns ſofort anzubringen, da wir nur 
dann für Abhilfe ſorgen können. Die 
Zeitungen müſſen bis ſpäteſtens Abends 
½8 Uhr in den Händen unſerer Abon- 
nenten ſein. 


Die Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


Barometerſtand. 


— 


Elbing, 17. Aug., Nachmitt. 3 Uhr. E 85 

de 

29 = 
Sehr trocken er 
Beltändig . - - 6 Bene 
Schön Wetter 2. um 
Beränderlih . 28 — 


Regen u. Wind 
Viel Regen 
Stumm 


27 


Wind: NW. 14½ Gr. Wärme. 


Nach Stettin 
expedire D. „Ceres“ Mittwoch, 
den 19. Auguſt er., früh, via 
Königsberg. + ; 
ge Yanpflhifis-Khederei 

F > 


Schichau. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 191. 


Elbing, den 18. Auguſt. 


1891. 


Des Bruders Fluch. 


Roman von H. von Ziegler. 


Nachdruck verboten. 


12) 

„O, Alexander,“ begann ſie, ſeine Hand 
ergreifend, „das iſt nicht recht! Du haft mir jo 
unbeſchreiblich viel Geſchenke aufgebaut, daß ich 
ganz wortlos bin. Wie ſoll ich Dir dafür 
danken?“ 

„Dadurch, daß Du mich lieb halt, theures 
Kind“, flüſterte er, ſie zärtlich an ſich ziehend 
und ihre Stirn küſſend, doch ſie bog ſich 
erſchrocken zurück, während dunkle Röthe ihr 
Geſicht und Nacken färbte: Haſſo hatte dieſe 
Liebkoſung bemerkt und die Stirn in unmuthige 
Falten gezogen. x f 

„Ich will es verſuchen“, flüſterte ſie 

„ach Du biſt viel, viel zu gut 
für mich!“ 


„O, Clemence,“ Alexander wurde plötzlich 
ſehr ernſt, „wenn ich ein erſtes Mal das kleine 
Wort von Deinen Lippen hörte: Ich liebe Dich 
— dann erſt wäre mein Glück vollkommen. 
Aber ich will warten, wie ich es verſprach. 
Dein Herz muß ja erwachen, es muß die Liebe 
kennen lernen.“ i 

Jawohl, es war erwacht, es hatte voll das 
Weh und die Liebe kennen gelernt — aber zu 
ſpät! Die junge Frau blickte hinüber zu dem 
ſtrahlenden Lichterbaume, eine unendliche Sehn⸗ 
ſucht zog in ihr Herz und ſie brach in 
Thränen aus. 

„Um Gotteswillen, mein Liebling, Du 
weinſt“, rief ihr Gatte erſchrocken, „habe ich 
Dir wehe gethan? O, vergieb mir, ich bin ſo 
ungeſchickt. Komm, komm, weine nicht mehr, 
meine Clemence, Papa und Haſſo dürfen es 
nicht ſehen, es würde ihre Feſtesfreude 
trüben!“ 

Und zärtlich wie eine Mutter führte er die 
Erregte beiſeite, um ſie zu beruhlgen; ihm that 
ſelbſt das Herz weh bei ihren Thränen, denn 
er liebte ſie unſäglich. 

„Mein theurer Haſſo“, ſagte der alte Freiherr 
drüben am andern Ende des Saales und legte 
ſeine Hand zärtlich auf des Sohnes Arm, „ich 
bin heute ſo glücklich wie nie zuvor und gerade 
Deine Anweſenheit erhöht mein Glück. Sprich, 


haſt Du einen Wunſch, ich will ihn Dir erfüllen. 
Haſt Du — Schulden?“ 

„Nein, Vater,“ antwortete der Kapitän 
ruhig, „ich hielt mein Dir gegebenes Wort und 
ſpielte nicht mehr. Habe einigen Dank für 
Deine Liebe und — bete für mich, wenn ich 
wieder auf dem Meere bin.“ 

„Was haſt Du, mein Sohn; Du biſt ver⸗ 
ändert und ganz auffallend ſtill geworden. 
Drückt Dich ein Kummer oder biſt Du verliebt? 
Sage es mir offen, Haſſo, mir, dem 
Vater!“ 

Das gebräunte Antlitz des Marineoffiziers 
erblich, er preßte einen Moment die Lippen 
feſt aufeinander und athmete ſchwer, dann 
ſchaute er den Vater an und ſagte tiefernſt: 
„Frage nicht, Papa, ich kann und darf es Dir 
nicht ſagen als Chriſt und Ehrenmann! Aber 
draußen auf meinem Schiffe will ich's über⸗ 
winden — oder dran zu Grunde gehen!“ 

Der alte Herr blickte traurig ſeinen Lieb⸗ 
ling an und ſchüttelte den Kopf: „O, Haſſo, 
es kann nur Eines ſein, das den Mann ſo 
elend und muthlos macht — Gott behüte Dich 
vor einer unglücklichen Liebe!“ 

Die Lichter am Weihnachtsbaum flimmerten 
und glänzten und doch war in den Herzen 
dieſer vier ſo eng verwandten Menſchen nichts 
von Feſtesfreude und Frieden zu finden; es 
ſchien ein finſterer Geiſt mitten unter ihnen zu 
wandeln, der ſeine Fittiche über ihre Seelen 
rg und ihnen die Ruhe, den Frieden 
nahm 5 


„Clemence,“ bat der alte Freiherr freundlich, 
als man ſich nach dem Abendeſſen wieder im 
Saale einfand, „ſinge uns doch ein Lied; Du 
weißt, wie gern ich es höre. Es wird mir die 
Weihnachtsfreude noch erhöhen.“ 

„Wenn Du es wünſcheſt, Papa,“ erwiderte 
freundlich die junge Frau, indem ſie ſich erhob, 
„aber Ihr müßt Nachſicht mit mir haben, denn 
ich bin heute nicht ſehr disponirt.“ 

Baron Alexander ſtand auf, öffnete das 
Klavier und zündete die Lichter an demſelben 
an, dann holte er die Noten und wandte ſich 
mit glückſeligem Lächeln zu ſeiner Gemahlin. 

„Was willſt Du ſingen, mein Liebling? 
un — mein Lieblingslied aus dem Trom⸗ 
peter?“ 

„Wenn Du es wünſcheſt, Alexander; doch 
iſt es ſehr ſchwer und vielleicht bleibe ich ſtecken.“ 

„Singe es nur, Clemence; Deine Angſt iſt 


unnöthig, denn Du kannſt es ſehr gut vortragen, 
Du fürchteſt Dich wohl vor Haſſo?“ 

„O nein,“ entgegnete ſie heftig, obſchon ſie 
tief drin im Herzen wußte, daß ſie in der That 
allein des Kapitäns Blick fürchtete, „ich werde 
es Dir zu Liebe verſuchen, Alexander.“ 

Zum erſten Male ſuchte ihre bebende, kleine 
Hand die ſeine, ſie empfand Angſt vor ſich 
ſelbſt und wollte Schutz ſuchen bei dem Gatten, 
den ſie doch nie würde lieben können! 

Ein unſägliches Glücksempfinden zog in die 
Seele des ftuttlihen Mannes, ohne auf Vater 
und Bruder zu achten, nahm er ſein junges 
Weib in die Arme und flüſterte, ihre Lippen 
küſſend, tiefbewegt: „Meine Clemence, wie liebe 
ich Dich! Gott behüte uns unſer Glück.“ 

Die Arme verſchränkt, den ſtarren Blick 
hinaus in den ſchneebedeckten düſteren Park ge⸗ 
richtet, ſtand Haſſo am anderen Ende des 
Saales dicht am Weihnachtsbaum. Er wollte 
jene Beiden und ihr Glück nicht ſehen, er 
glaubte nicht an das letztere, denn er hatte 
mehr als einmal bemerkt, daß ſeine Schwägerin 
zur Seite ſchaute, wenn ſein Blick den ihren 
traf, daß ſie erbleichte, wenn er zu ihr ſprach. 
Alexander hatte neulich ſcherzend erzählt, wie 
Clemence ihm ſtets wiederholt habe, ſie ver⸗ 
möge ihn nicht zu lieben, — ob ſie wohl heute 
anders denken ſollte?“ 

Und nun brauſten volle, melodienreiche 
Akkorde auf, die gar bald zu einer weichen, ge⸗ 
tragenen Melodie verſchmolzen. 


„Das iſt im Leben häßlich eingerichtet, 

Daß bei den Roſen gleich die Dornen ſtehn, 
Und was das arme Herz auch ſinnt und dichtet, 
So kommt doch bald das Auseinandergeh'n.“ 


Wie ſüß und lieblich klang Clemences 
Stimme, welch' ein rührender Ausdruck lag in 
den ſchwermüthigen Worten des Dichters. 
Konnte denn ein Weib, welches glücklich war 
und alles beſaß, was ſie nur wünſchen konnte, 
ſo wahr und überzeugend traurig ſingen? 

In des Kapitäns Seele rangen gute und 
böſe Geiſter miteinander; beim Glanze der 
Weihnachtslichter kämpfte er furchtbar mit ſich 
ſelbſt — und ſiegte! 5 

Tief aufathmend hörte er den ſüßen, 
melancholiſchen Schlußrefrain und wiederholte 
ihn fort und fort bei ſich: 


„Behüt Dich Gott, es wär ſo ſchön geweſen, 
Behüt Dich Gott, — es hat nicht ſollen ſein.“ 


Ja — es ſollte nicht ſein! Warum ſich einer 
Gefahr ausſetzen, und wenn man genau wußte: 
Du kannſt nicht entrinnen — Du mußt darin 
umkommen. Nein, es war nicht Feigheit, 
ſondern ſchwere Selbſtüberwindung, wenn er 
ging — einen unüberwindlichen Zwiſchenraum 
legte zwiſchen ſich und ſeiner Liebe. 

Auch die beiden anderen Zuhörer waren 
ſehr ernſt geworden; der alte Freiherr blickte 


unverwandt vor ſich hin und die Worte ſeines 
Sohnes klangen ihm ſtets von neuem in den 
Ohren. 

Haſſo war von jeher ſein Liebling geweſen, 
trotzdem er ihm viel mehr Sorgen bereitet als 
Alexander; aber der heitere, ſprühende Frohſinn, 
die Lebensluſt des heranwachſenden Knaben 
erſtreute und erfriſchte den einſamen Vater, 
50 daß er immer wieder vergab, auch wenn die 
Zenſuren ſchlecht geriethen oder das Taſchengeld 
nicht langte. 

Und ſpäter bildete ſich dieſer Hang zum 
Leichtſinn immer mehr aus. Haſſo begann zu 
ſpielen, und ſo wanderten Summen über 
Summen anf den grünen Tiſch, bis 
endlich der Freiherr ein Veto ſprach. Das 
letzte Tauſend des mütterlichen Vermögens 
war verbraucht und der Kapitän gab dem 
Vater Hand und Ehrenwort, daß er nie mehr 
die Karten berühren, nie mehr ſpielen wolle. 

Doch diesmal ſchien es ein anderer Schmerz, 
der in Haſſos Innerm ſich regte und ſein 
ganzes Weſen veränderte; er lachte und ſcherzte 
nicht wie ſonſt, er ritt nicht aus und wollte 
keine Beſuche machen, ja ſelbſt gegen die junge, 
liebenswürdige Schwägerin war er hart und 
abweiſend und verletzte dadurch auch den Bru⸗ 
der, welcher ſo ſtolz auf ſeine Gattin war. 


Armer Haſſo! War es eine zurückgewieſene 
Neigung, mit der er noch kämpte? Herr von 
Scherfau wußte aus ſeinen Jugendjahren, wie 


ſchwer ve, fehlgeſchlagene Hoffnung ſich ver⸗ 


winden läßt. 

„Singe noch ein Lied, Clemence,“ rief er 
der Schwiegertochter zu, als ſie ſich erheben 
wollte, „oder ſpiele wenigſtens noch ein Stück; 
Du weißt, ich höre es ſo gerne!“ 


Auf Alexander hatte das wehmüthig klagende 
Lied einen tiefen Eindruck hervorgebracht; ihm 
war heute ebenfalls nicht feſtlich, helter zu Muthe. 
Er wußte nicht weshalb, doch wenn er ſein 
junges Weib anſah, erfaßte ihn eine ſeltſame 
an als ob er ſie verlieren, ſie von ſich laſſen 
müſſe. 

Langſam trat er zu Haſſo, der noch immer 
ſchweigend am Fenſter lehnte und berührte leicht 
deſſen Arm. 

„Haſſo,“ frug er weich, „was iſt Dir? Die 
Lichter des Weihnachtsbaumes haben Deine Züge 
nicht geklärt; im Gegentheil, Du biſt noch ernſter 
als all' die Tage.“ 

Der Kapitän zuckte zuſammen, einen Moment 
war es, als wolle er des Bruders Hand von ſich 
ſchütteln, dann erwiderte er ruhig: „Du 
täuſcheſt Dich, Alerander, was ſollte mir 
550 Ich habe nur Heimweh nach dem 

eere.“ 


„Haſt Du alles Vertrauen zu mir verloren, 


Haſſo? Du kommſt als ein anderer wieder, den 
ein geheimes Leid bedrückt.“ 

„Laß gut ſein, Bruder, wozu über etwas 
reden, das ſich nicht ändern läßt, — es giebt 
Empfindungen, wegen deren man ſich wohl eine 


Kugel vor den Kopf ſchießt, über die man aber 
nicht ſpricht.“ 

„Haſſo, armer Bruder, vergieb, wenn ich 
Dir weh that.“ a 

„Ich reiſe übermorgen,“ fuhr der Kapitän 
mühſam fort, „noch habe ich nichts dem Vater 
geſagt — aber es iſt beſſer.“ 

„Wo willſt Du hin? Vor wem fliehſt Du?“ 
fragte Alexander betroffen, „Ich fürchte, Du 
kannſt Dich nicht mit Clemence einleben, 
wenigſtens iſt Dein Benehmen gegen ſie ſo 
wenig freundlich und herzlich —“ 

„Nicht doch, Alexander; ich kenne Deine 
Frau ja noch ſo wenig und fürchte — mich ihr 
aufzudrängen.“ g 

„Im Gegentheil. Ich glaube, ſie empfindet 
es ſchwer, wenn ſie auch mir nichts davon 
ſagte; an dem erſten Abend im Hotel fand ich 
ſie in Thränen, nachdem Du ſie ſo ſteif und 
kalt begrüßt.“ 

Der Kapitän wußte es beſſer, was jene 
Thränen bedeuteten, er ahnte, daß auch im Herzen 
der jungen Frau ein ähnliches Gefühl wie bei 
ihm wühle, aber er ſchwieg und nahm erſt nach 
einer längeren Pauſe wieder das Wort: „Ich 
will für einige Wochen zu Vetter Schilling 
reiſen, dann in der Reſidenz einen Kameraden 
beſuchen und vor Oſtern — von Euch noch 
Abſchied nehmen.“ 

. use ſteht dieſer Entſchluß denn wirklich 
feft?“ frug der Majoratserbe ernſt, „weshalb 
willſt Du aus dem Vaterhauſe fliehen, welches 
Du vielleicht erſt in Jahren wiederſiehſt? Wie 
manches kann ſich ändern!“ E 

„Ich weiß es — doch iſt es mir völlig un⸗ 
möglich zu bleiben.“ =. 

„So verſprich mir eins! Nämlich nie aus 
Verzweiflung zur Waffe zu greifen, wie Du 
vorhin erwähnteſt.“ 85 

„Ich werde an Deine Mahnung denken — 

„Nicht ſo, Bruder, ich verlange Deine Hand 
darauf!“ 

Der Kapitän kämpfte erſt eine Weile mit 
ſich, ehe er der Aufforderung des Bruders 
nachkam und in deſſen Rechte einſchlug. Der 
letzte Ton von Clemence's Spiel verklang, ſie 
erhob ſich und trat langſam näher; auch die 
Brüder thaten ein ee und die Unterhaltung 
wurde wieder allgemein. 

„Papa“, frug endlich Alexander, „willſt Du 
heute nicht Deine gewohnte Schachpartie mit 
mir ſtatt mit Clemence ſpielen? Sie wird ſich 
indeß mit Haſſo unterhalten und wir ſetzen uns 
dort an den Schachtiſch.“ 

„Nun gut“, nickte der alte Herr, „ich bins 
zufrieden. Lieber Haſſo, löſche doch, bitte, die 
Lichter am Baums ſie ſind ſchon faſt ſämmtlich 

eruntergebrannt.“ 

g Gemen wurde blaß, als ſie die Worte 
ihres Mannes vernahm, doch es half nichts! 
Beide Herren ſetzten ſich ans Schachbrett und 
überließen ſie und den Kapitän ſich ſelbſt. 
Alexander hegte wohl zugleich innerlich den 
Wunſch, daß Gattin und Bruder ſich näher 


kennen und liebgewinnen ſollen, ohne zu ahnen, 
welche Funken unter der Aſche glimmken. 

Eine Weile ſtanden ſich die beiden jungen 
Leute ſtillſchweigend gegenüber, dann bog 
Haſſo eines der Lichter am Aſte herab, 
verlöſchte es und blickte in Clemences 
bleiches, ſüßes Geſicht: „Ich habe Ihnen 
noch nicht für Ihr Lied danken können, gnädige 
Schwägerin; es hat mich tief ergriffen.“ 

„Ich liebe es gleichfalls ſehr,“ nickte ſie 
freundlich, „es liegt ja im Naturell von uns 
Deutſchen ein ſchwermüthiger Zug, der faſt durch 
alle Volkslieder geht.“ 

„Behüt Dich Gott — es wär' ſo ſchön ge⸗ 
weſen,“ wiederholte er ſinnend, „wiſſen Sie auch, 
Clemence, daß ich beſchloſſen habe, übermorgen 
abzureiſen?“ 

„Nein, ich wußte es noch nicht, doch — es 
iſt wohl das beſte.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Ein Liebesroman aus dem 


vorigen Jahrhundert 
iſt die Urſache eines Erbfolgeſtreites gewor⸗ 
den, der von den Nachkommen des engliſchen 
Pairs, Grafen Berkeley, ſeit nunmehr achtzig 
Jahren geführt und endlich zum Schluß der 
letzten Woche von der Londoner Pairs⸗Kammer 
entſchieden worden iſt. Die Veranlaſſung zu 
dieſem Prozeſſe reicht bis in das Jahr 1785 
zurück. — Es war an einem kalten Winter- 
abende, als die 17jährige Mary Cole, die Tochter 
kleiner, armer Leute in einer engliſchen Provinz, 
in der Hauptſtadt eintraf, um ſich hier nach einer 
Stelle umzuſehen. Ihr einziger Beſitz waren 
ihre ſelten ſchönen Augen, ihre wunderbaren, 
kaſtanjenbraunen Haare, an Geldeswerth da⸗ 
gegen beſaß ſie nichts, nicht einmal den für 
ein Nachtquartier erforderlichen Betrag. Nach 
einigen, im Mädchen⸗Aſyl verbrachten Nächten 
gelang es ihr endlich, die Adreſſe ihrer einzigen, 
für Eltern und Geſchwiſter ſeit mehreren Jahren 
verſchwundenen Schweſter Suſanne ausfindig 
zu machen Man hatte ihr ein vornehmes 
Hotel bezeichnet, woſelbſt Mary Cole die ge⸗ 
ſuchte Schweſter natürlich nur in einer be⸗ 


ſcheidenen Stellung als Dienerin vermuthete, 


und in dieſem Glauben dieſelbe eines Abends 
dort aufzuſuchen ging. Ein galonirter Diener 
öffnet ihr — er führt Mary Cole höflichſt 
durch die herrlichen Salons des Hotels, und 
plötzlich ſieht ſich die Letztere — kaum traut 
ſie ihren geblendeten Augen — Suſanne gegen⸗ 
über, die gepudert, friſirt, mit köſtlichem Flitter⸗ 


ſtaat angethan iſt. Um ſie herum ſchaart 
ſich ein ganzer kleiner Hof von jungen 
Marquis mit rothen Abſätzen an den 


Schuhen, die jetzt, gleich Suſanne, jubelnd der 
Kleinen entgegenſtürzen, die jedoch erſchreckt 
entweichen will. Man hält ſie feſt und unter 
den bemitleidenden Worten von Suſanne Cole 
wird die kleine Mary im Ankleidekabinet von 


den Händen einer Kammerzofe ihres Kattun⸗ 
röckchens entledigt, ſchnell in die Spitzen der 
Schweſter gehüllt, mit den Juwelen derſelben 
geſchmückt und — adieu Mifere! — noch ſel⸗ 
bigen Abends in der Caroſſe Suſanne's nach 
deren Loge in der Oper gefahren. Sie iſt zu 
betäubt von dem plötzlichen Wandel, als daß 
ſie auch nur zum Nachdenken käme; wie ihre 
Schweſter zu all jener Pracht gekommen, ſie 
bleibt rein und unſchuldig. — Da, eines Abends 
am Schluß eines jener luſtigen Soupers, ſoll 
ſie erfahren, durch welche Art von Wunder 
Suſanne all jenes Glück erreicht hatte. Man 
iſt ſoeben beim Champagner angelangt, als 
plötzlich der Jubel der jungen, eleganten Edel⸗ 
leute und ihrer Damen durch das barſche Ein⸗ 
treten dreier finſter dreinſchauenden Gerichts⸗ 
diener unterbrochen wird, die Suſanne Schul⸗ 
den halber in das spunging-house (das Schuld⸗ 
gefängniß) überführen wollen. — Die Letztere 
wird ohnmächtig (fie verſtand es nur zu gut, 
wenn es erſorderlich, ohnmächtig zu werden) 
und die lleine Mary ſelbſt weint und ſeufzt 
bitterlichſt. — Unter den anweſenden jungen 
Pairs befand ſich im Hofhabit der Graf 
Friedrich Auguſtus Berkeley, der fünfte ſeines 
Namens, in London nicht nur als Sproſſe 
eines alten Adelsgeſchlechts, ſondern auch 
durch ſeine Liatfon mit Suſanne und einem 
halben Dutzend anderer gefälliger Damen 
weit und breit bekannt. Er fragte mit einer 
muſterhaften Bewegung jetzt die Gerichtsdiener, 
was Miß Cole's Schuld eigentlich betrüge, 
worauf dieſe antworteten: „300 Pfund, Mylord, 
300 Pfund oder das Gefängniß.“ „Der 
Teufel — 300 Pfund habe ich nicht,“ erklärte 
Graf Berkeley, worauf die kleine Mary, ihn 
um Hilfe anflehend, die Hände erhob. Das 
war der erwartete, gewünſchte Moment. Nach⸗ 
dem der junge Pair Zögerung, Ueberlegung 
und Verlegenheit genug geheuchelt, flüſterte er 
dem armen Ding, das gekommen, ſich einen 
Dienſt in London zu ſuchen, etwas ins 
Ohr, indem er laut hinzufügte: „Was thut 
man nicht, um ſeine Schweſter zu retten.“ 
— kBleich, bebend und faſt betäubt giebt Mary 
ihre Zuſtimmung zu erkennen und Graf Berkeley 
zählt darauf den Gerichtsdienern die geforderte 
Summe bin — das unterbrochene Souper 
wurde fortgeſetzt. Am folgenden Morgen war 
Mary Cole, die nicht errieth, daß der Graf 
ſelbſt jene Szene arrangirt, die Geliebte von 
Friedrich Auguſtus, Grafen von Berkeley, ge⸗ 
worden. So verhält ſich das ſtreng authen⸗ 
tiſche, jetzt vor der Pair⸗Kammer Londons von 
Neuem feſtgeſtellte Abenteuer. — Elf Jahre 
ſpäter — um 1796, heirathete zum Erſtaunen 
aller Welt der Graf Berkeley, beſiegt in ſeinen 
ariſtokratiſchen Vorurtheilen von dem Reize 
der wahren Unſchuld, von der Reinheit 
der Seele Mary Cole's, dieſes demüthige 
Opfer ſeiner Hinterliſt; ja er ſuchte ſogar die 
Unregelmäßigkeiten der Vergangenheit auszu⸗ 
löſchen, indem er das Regiſter der Geburten 


fälſchen ließ, um glauben zu machen, daß das 
Ehebündniß bereits im Jahre 1785, wo das 
Paar einander kennen gelernt, geſchloſſen worden 
ſei. — Aus dieſer Thatſache nun entſtand jener 
ſenſationelle Prozeß, welcher zweimal in dieſem 
Jahrhundert vor der engliſchen Pairs⸗Kammer 
begonnen hat, zuerſt um 1811 — zum zweiten 
Male in der vorletzten Woche. — Mary Cole 
nämlich hatte dem ſpäteren Lord Berkeley 
einen Sohn vor der Ehe, und einen anderen 
nach derſelben geboren. Nun aber haben die 
Abkommen des illegitimen Sohnes zu zweien 
Malen, indem ſie ſich auf das gefälſchte, von 
ihnen aber nicht als ſolches anerkannte Regiſter 
berufen, verſucht, die Anerkennung als recht⸗ 
mäßige Erben aller Titel und die Hälfte des 
Vermögens der Berkeley's zu erlangen, zum 
Nachtheile der Erben des nach der Ehe geborenen 
Sohnes. Zum zweiten Male nun hat die 
Pairs⸗Kammer ihre Klage jetzt und zwar für 
immer zurückgewieſen und die Anſprüche der 
Enkelin des illegitimen Sohnes als null und 
nichtig erklärt. 


Heiteres. 


*[Gebeſſert.] „Wie hat Ihnen das neue 
Luſtſpiel gefallen?“ „Gar nicht! Aber der 
Dichter hat ſich doch bedeutend gebeſſert!“ 
„Wieſo?“ „Nun, früher iſt man ſchon beim 
erſten Akte eingeſchlafen und jetzt erſt beim 
zweiten!“ 4 

lUnvorſichtig.] Hotelier: „Haben Sie 
dem Fremden die Rechnung gegeben?“ Kellner: 
„Jawohl, auf der Treppe!“ Hotelier lentſetzt): 
Mensch te ſteilen Treppe? Ste unvorſichtiger 
en “u 


*Im Eiſenbahnwagen.] Ein Reiſender 
zum Nachbar: „Mir kommt vor, daß auf der 
Lokomotive ſich neben dem Führer ein Herr 
mit einem Ordensband befindet?“ „Das iſt 
Ihnen neu? Die Regierung hat ja beſchloſſen, 
daß zur Sicherung der Reiſenden die Mit⸗ 
glieder der Direktion und des Aufſichtsrathes 
je eine Woche lang dieſen Dienſt auf der 
Lokomotive übernehmen. Alſo —— als Geiſel!?“ 


* (Der kleine Verräther.] Fritzchen: 
„Aber Tantchen, Du biſt ja gar nicht ſo groß, 
daß Du bis zum Schornſtein reichſt.“ Tante: 
„Wieſo denn, Kind?“ Fritzchen: „Ja, Papa 
meinte neulich, das Geld, das Du ihm geborgt 
haſt, könnteſt Du in den Schornſtein ſchreiben.“ 


* (Ein Peſſimiſt.] Wärter (in der 
Menagerie): „Bleiben Sie von dem Küfig 
fort; das Thier iſt hinterliſtig!“ Alter Jung⸗ 
geſelle: „Gewiß ein Weibchen!“ 
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